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180 Breslau, Sonnabend den 3. An guſt. 1844. 
Re. N & ar 
Verleger, Dübeln Gottlieb Korn. ee eee e 
Breslau, 2. Auguſt. — Nach einer von dem dann abgewieſen, ſo wirft er die Schuld auf die Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, dem 


Hochlöblichen Magiſtrat erhaltenen Mittheilung wird für Vertreter, mithin auf ſich ſelbſt mit, fofern er Antheil Guts⸗Adminiſtrator Patzig zu Jannowitz, Kreis Hoyers⸗ 
die glückliche und wunderbare Lebensrettung Ihrer Ma: an der Wahl derſelben hat; die Perſon des Monarchen 


jeſtäten des Königs und der Königin in den hieſigen 

evangeliſchen Kirchen künftigen Sonntag, als den Aten 

d. M., Morgens 9 Uhr, ein feierliches Dankgebet ſtatt⸗ 

finden, und find in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 

Eliſabeth auf dem Königs⸗Chore Plätze für die Herren 

Stadtverordneten reſervirt. Bei Kürze der Zeit bringe ich 

ſolches hiermit zur Kenntniß derſelben, mit der Auffor⸗ 

derung, an dieſer wichtigen Feier Theil zu nehmen. 
Der Vorſteher der Stadtverordneten 
0 Kopiſch. 
— ͤ —— — —— — — 
Ueberſicht der Nachrichten. 

Die Immediatgeſuche. Berliner Briefe. Aus Poſen, 
vom Rhein, aus Münſter und Köln. — Aus 
Leipzig. — Aus Prag. — Aus St. Petersburg 
und von der polniſchen Grenze. — Aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aus London. — Aus Stock⸗ 
holm. — Aus Kopenhagen. — Aus Athen. — 
Aus Amerika. 


Breslau, 31. Juli. 

Das traurige Attentat auf die Perſon Sr. Majeſtät 
giebt einem Berliner Correſpondenten in Nr. 211 der 
Deutſchen Allg. Ztg. Gelegenheit, ſeine Anſichten über 
die Immediatgeſuche zur Prüfung vorzulegen. Wir 
halten den zur Sprache gebrachten Gegenſtand für un⸗ 
gemein wichtig und ſtimmen im Ganzen genommen 
mit der Meinung des Correſp. überein, nur glauben 
wir, daß das von ihm vorgeſchlagene Mittel zur He⸗ 
bung der Uebelſtände dem Volke als ſolchem zu geringe 
Gewähr leiſten möchte. „Es hat uns von je her — 
heißt es in jener Correſpondenz — nach reiflichem Nach: 
denken erſcheinen wollen, als ob, für unſern Staats⸗ 
mechanismus, die Perſon des Königs durch die an 
ihn gerichteten Immediatgeſuche viel zu ſehr exponirt 
ſei, und daß in dieſer Expoſition für die Praxis eine 
Art von arithmetiſchem Fehler liege. Man wendet ſich 
an den König, um durch ihn für umfaſſendes Wohl 
und Weh eine Reviſion, eine Nichtigkeitserklärung, eine 
Inſtandſetzung gegen die Ungerechtigkeiten der Behörden 
zu erhalten, nachdem dieſelben inſtanzenweiſe etwas zu⸗ 
rückgewieſen. — — Die Nichterfüllung bürdet man 
nicht der hierarchiſchen Gliederung im Staate und der 
Natur irdiſcher Verhältniſſe auf, ſondern dem Willen 
des Monarchen; ſchon der gewöhnliche, vollends der 
leidenſchaftliche Menſch trägt das Unrecht, das ihm ge⸗ 
ſchehen fein ſoll, auf die Perſon des Fürſten über.“ 
Darin liegt viel Beherzigenswerthes; nur möge man 
vorſichtig zu Werke gehen und nicht etwa von Vorn 
herein die Immediatgeſuche verbannen, ohne etwas ſie 
Erſetzendes in Bereitſchaft zu haben. Zunächſt werfen 
wir uns die Frage auf, wie kommt es, daß in Preußen 
ſo viele Immediatgeſuche an den König gerichtet wer⸗ 
den? Preußen iſt eine vollkommene Monarchie; die ge⸗ 
ſetzgebende, richterliche und exekutive Gewalt liegt in 
den Händen des Königs; infofern er dieſelbe durch die 
von ihm gewählten und eingeſetzten Behörden ausüben 
läßt, entäußert er ſich nicht derſelben, ſondern jene üben 
ſie aus nur in ſeinem Namen und durch ſeinen 
Willen. Ungeachtet der Gliederung der Behörden, un⸗ 
geachtet der mitunter bedeutenden Gewalt, welche den 
einzelnen Behörden eingeräumt iſt, bleibt der Monarch 
der oberſte Geſetzgeber, der letzte Richter, der höchſte 

alter des Staates. Das liegt ganz einfach in 
dem Weſen jeder abſoluten Monarchie; wir können hie⸗ 
bei von Preußen ganz abſehen. Würde der König — 
was gar nicht zu erwarten iſt — die Immediatgeſuche 
gänzlich abſchaffen, ſo würde er ſelbſt einen bedeutenden 
Theil ſeiner Gewalt, wir möchten ſagen, die letzte Aus⸗ 
übung derſelben abgeben, anderer Seits aber dem Volke 
die letzte Hoffnung nehmen, die es auf die Perſon des 
Monarchen ſetzt und = Lage der Dinge nach ſetzen 
muß. In konſtitutione Men archien, in denen der 
König einen Theil ſeiner ra dem Volke übergeben 
hat, ſind dieſe Jaun ai eee weil der Be⸗ 
ſchwerdeführende durch die des Volks, durch 


die Kammern feine Sache führen laſſen kann; wird er 


bleibt, fo zu ſagen, gänzlich aus dem Spiele, oder, um 
den Ausdruck des Correſpondenten zu brauchen, ſie wird 
nicht „opponirt“. So ſtellt ſich die Sache in der Theo⸗ 
rie, großen Theils aber auch in der Praxis; außer Gna⸗ 
dengeſuchen wird ſelten eine Beſchwerde dem Fürſten un⸗ 
mittelbar eingereicht werden. Anders bei uns. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß bei Beſchwerdeführungen 
die Oberbehörden nach der von den Unterbehörden gege⸗ 
benen Darſtellung urtheilen; daß dabei auf die Art und 
Weiſe der Darſtellung viel ankommt, braucht nicht erſt 
erwähnt zu werden. Beſchwert ſich jemand z. B. über 
die Ortsgerichte, ſo urtheilt der Landrath, nachdem er 
das Gutachten jener eingeholt; der Kläger geht weiter 
und wendet ſich an die Regierung; dieſe fordert Bericht 
vom Landrath, das Miniſterium wieder von der Regie: 
rung. Man überſehe hiebei nicht, daß ein Mittelglied 
fehlt; die Behörde, welcher die Beſchwerde überreicht 
wird, urtheilt nach dem Berichte der verklagten, ihre 
eigene Sache darſtellenden Behörde. Daher einer Seits 
das ſo oft ungegründete Mißtrauen im Volke, als könne 
man von den Behörden kein Recht erlangen, und an⸗ 
derer Seits die beſtimmte Zuverſicht auf die Hülfe des 
Königs; kann dieſer aber anders urtheilen, als eben 
falls auf den Bericht der Behörden? man verlange doch 
nichts Unmögliches. Der Correſp. hat vollkommen Recht, 
wenn er „die Nichterfüllung in die hierarchiſche Gliede⸗ 
rung des Staates und die Natur irdiſcher Verhältniſſe, 
nicht aber in den Willen des Monarchen“ ſetzt. Wenn 
aber derſelbe — um dieſen unbeſtreitbar vorhandenen 
Uebelſtänden abzuhelfen — ein „Beſchwerde-Mini⸗ 
ſterium“ als durchaus letzte Inſtanz gegen nicht zu⸗ 
friedenſtellende Reſolutionen wünſcht, ſo verkennt er, daß 
damit nichts weiter erlangt iſt, als die Vermehrung 
der hierarchiſchen Kette um ein neues Glied und 
daß, wenigſtens dem nicht weiter ſehenden Theile 
des Volkes, das Liebe ſchaffende Vertrauen auf die 
Perſon des Königs verkümmert wird. Demungeachtet 
ſtimmen auch wir mit ein in den Wunſch, daß die Zahl 
der Immediatgeſuche vermindert werde — ohne jedoch 
den Beſchwerdeführern die letzte Hoffnung zu entziehen. 
Und zwar glauben wir dies erreichbar zunächſt in der 
Erweiterung der Oeffentlichkeit; man gebe dem Kläger 
das Recht, ſeine Beſchwerde zu veröffentlichen, ſobald ſie 
ſich der Form nach dazu eignet; man laſſe die öffent⸗ 
liche Stimme darüber richten; ſie irrt nicht ſo oft, als 
Manche glauben; der Kläger findet dann im Volke ſelbſt 
Vertheidiger; das Volk gewiſſermaßen nimmt ſich ſeiner 
Sache an oder weiſt fie zurück; wir haben dadurch 1“. 
nes Mittelglied, von dem wir oben ſprachen. ie 
aber erweitere man das Petitionsrecht der e 
Kreis- und Provinzial⸗Landtage, fo wie der Sta S 
mag ſeine Sache 

neten⸗Verſammlungen. Der Einzelne Minifterium füh⸗ 
durch alle Inſtanzen hindurch bis zum Win 

. önig überreicht, mag er fie 
ren; ehe er ſie aber dem König 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, wenn er Bewohner 
der Stadt if, dem Kreistage, wenn er auf dem Lande 
wohnt, dem Provinzial⸗ Landtage, wenn die Sache von 
größerer Wichtigkeit ift, übergeben; auch in dieſen Fällen ift 
jenes Mittelglied zwiſchen der Anſicht der Behörden und 
des Einzelnen gefunden und der Zweck erreicht, daß die 
Perſon des Königs bei Weitem weniger als jetzt expo⸗ 
niet iſt; denn wie in den conſtitutionellen Monarchien 
den Kommern, fo wird bei ähnlichen Einrichtungen der 
Beſchwerdeführer jenen Verſummlungen die Nichterfül⸗ 
lung feines Geſuches zuſchreiben. Dieſe Angelegenheit 
ift wohl wichtig genug, daß fie allſeitig erwogen werde; 
möchte bas Vorlie ende eine Anregung dazu geben. “) 


In lan d. 

Berlin, 1. Auguſt. — Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann Grafen 
v. Keller, aggregirt dem Iſten Garde⸗Regiment zu 
Fuß, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und den Land⸗ und Stadtrichter Kube zu Liebau in 
Schleſien zum Juſtizrath zu ernennen. 


*) Diefen Wunſch hegen auch wir, und zwar um fo mehr, 


als die Vorſchläge des Hrn. Verf. noch vielfacher Erläuterun 
bedürfen. 8 fach D 0 


* x 
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werda, die Anlegung der von des Königs von Däne⸗ 


mark Majeſtät ihm verliehenen goldenen Medaille zu 
geſtatten. l N 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl ift 
aus der Provinz Sachſen wieder hier eingetroffen. 

Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Dänemark und Ihre königl. Hoheit 
die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz find, 
von Neu⸗Strelitz kommend, hier durch nach Braunſchweig 
gereiſt. 

Se. Excellenz der geh. Staatsminiſter und General⸗ 
Poſtmeiſter v. Nagler, und Se. Excellenz der geh. 
Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Savigny, ſind nach 
Teplitz abgereiſt. 

Die in der Geſetzſammkung No. 26 enthaltene Aller⸗ 
höchſte Cabinets= Drdre vom 21. Juni c., über die 
Aufhebung des Werthſtempels bei Erbſchaften 
und Auseinanderſetzungen, beſtimmt Folgendes: Da der 
geſteigerte Ertrag der Stempelſteuer eine Erleichterung 
der Erbſchafts⸗Theilungen geſtattet, fo beſtimme Ich — 
in Berückſichtigung des, von den Ständen der Rhein⸗ 
provinz und ſonſt vielfach ausgeſprochenen Wunſches — 
auf den Antrag des Staatsminiſteriums und unter Auf⸗ 
hebung der Oedre vom 24. Decbr. 1834 (Gefegfamm: 
lung von 1835 Seite 3), daß Kauf⸗ und Tauſch⸗Ver⸗ 
handlungen, welche zwiſchen den Theilnehmern an einer 
Erbſchaft zum Zwecke der Theilung der zu letzterer ge⸗ 
hörigen Gegenſtände abgeſchloſſen werden, einer Stem⸗ 
pelabgabe fortan nicht mehr unterliegen ſollen. Dieſe 
Beſtimmung findet jedoch auf vor Publikation derſelben 
bereits abgeſchloſſenen Kauf- und Tauſchverhandlungen 
keine Anwendung; letztere ſind vielmehr nach den bishe⸗ 
rigen gefeglichen Beſtimmungen zu behandeln. — Die 
in derſelben Nummer enthaltene das Judenweſen in 
Poſen betreffende Cabinetsordre vom 24ſten d. M. bes 
ſagt: Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 
12ten d. M. will Ich in Erweiterung der Beſtimmung 
des F. 20 d. der Verordnung über das Judenweſen der 
Provinz Poſen vom 1. Juni 1833 hierdurch feſtſetzen, 
daß die Mitglieder jüdiſcher e der genann- 
ten Provinz, welche innerhalb dieſer Provinz ihren Wohnfig 
verändern, ſich künftig in dem erſten Falle einer ſolchen 

4 des Wohnſitzes wegen Ablöſung ihres Antheils 
Verlegung des m } Ä 
an ti Corporations⸗Verpflich ngen in derſelben Weiſe 
vorher abzufinden haben, wie dies für den Fall einer 
Verlegung des Wohnſitzes in eine andere Provinz der 
Monarchie durch den 8. 20. d. der angeführten Verord⸗ 
nung vorgeſchrieben iſt. Hiervon bleiben jedoch diejeni⸗ 
gen befreit, welche bei einem früheren Umzuge innerhalb 
der Provinz, wie ſeither ſchon meiſtens geſchehen, der be⸗ 
treffenden Corporation eine Abfindung wegen der gedach⸗ 
se tungen geleiftet haben. — Nach der in der⸗ 
1 ven ummer der Geſetzſammlung publizirten königl. 

abinets⸗-Ordre vom 20ſten v. M. wird der Poſen⸗ 
ſchen Landſchaft die Befugniß beigelegt, gegen die 
Pächter der nach Bekanntmachung der gegenwärtigen 
Ordre verpachteten und zur Zeit der Verpachtung ſchon 
bepfandbrieften Güter, ohne Unterſchied, ob dieſelben 
erſt im Laufe der Sequeſtration des Guts angeſetzt, 
oder ſchon vor deren Einleitung auf dem Gute vorgefun⸗ 
den worden, wegen rückſtändiger Pachtgelder die Ereku- 
tion und Sequeſtration ſelbſtſtändig, jedoch unter Beob⸗ 
achtung des im $. 253 der landſchaftlichen Kreditord⸗ 
nung vom 15. Dec. 1821 vorgeſchriebenen Verfahrens, 
zu verfügen und in Ausführung zu bringen; die Päch⸗ 
ter müſſen jedoch zuvor von der Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
direction über ihre Weigerungsgründe ſummariſch gehört 
werden. — Die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 5. Juli 
1844, über die Kompetenz der Landes⸗Juſtizkollegien in 
den Provinzen Preußen und Schleſien dei Rechtsſtreitig⸗ 
keiten der Patrimonial-Gerichtsherren oder ihrer 
Angehörigen, erweitert die Vorſchrift des $. 105 Tit. 2 
der Prozeßordnung für die genannten beiden Proinzen 
dahin, daß auch in den Fällen, wenn der Gerichtsherr 
oder einer feiner Angehörigen gegen einzelne Gerichte 
eingeſeſſene eine Klage bei ſeinem ee eee . 
anftellt, dem oder den Verklagten die Befugniß 


i ap iter, ſowie 
5 5 Einlaſſt . vor a 81, Cee 2 —— 


durch den Gerichtshalter abzulehnen. — Die Verord⸗ 
nung, betreffend den Schutz gegen Nachdruck für 
die vor Publikation des Geſetzes vom 11. Juni 1837 
erſchienenen Werke, vom 5. Juli 1844 enthält folgende 
Beſtimmungen: $. 1. Der Schutz des Geſetzes vom 


iſt einer unſerer erften Jouveliere unſichtbar geworden. 


Sein reiches Lager an Edelſteinen, Gold—⸗ und Silber⸗ 
geräthen iſt bereits gerichtlich verſiegelt. Der mit großen 
Koften ausgeführte Neubau eines geſchmackvollen, ſehr 
anſehnlichen Hauſes, vielleicht auch unglückliche Speku⸗ 


11. Juni 1837 fol auch für diejenigen vor Publikation] lationen, haben den bisher als ſehr rechtlich bekannten, 
deſſelben im Inlande erſchienenen Schriften, Landkarten, auch durch fein gefälliges Weſen geachteten und belieb- 


Kupferſtiche, topographiſchen Zeichnungen und mufifaliz ten Mann in die traurige Lage 


verſetzt. — Das letzte 


ſchen Kompoſitionen ftattfinden, welche durch die damals ruſſiſche Dampfſchiff hat unter andern Fremden auch 
gültigen Geſetze gegen Nachdruck noch geſchützt waren. den General⸗Lieutenant v. Koſen und den Gelehrten, 
$ 2. Dieſer Schutz dauert, wenn der Autor auf einer | Staatsrath Profeſſor Dr. Ewersmann aus Kaſan 


ſolchen Schrift u. ſ. w., ($. 1.) genannt und bei Pur mitgebracht. 
blikation des Geſetzes vom 11. Juni 1837 noch am wieder die Anzahl der fremden Bühnen⸗ 


— Sehr groß iſt in dieſem Augenblick 
und Tonkünſt⸗ 


Leben war, während feiner Lebenszeit und noch 30 Jahre ler, welche den erhaltenen Urlaub dazu benutzen wollen, 


nach feinem Tode, in allen andern Fällen 30 Jahre von hier Gaſtrollen oder reſp. Conzerte zu geben. 


Herr 


Publikation jenes Geſetzes. Dem Verfaſſer einer Schrift | Baiſon von dem Stadttheater zu Frankfurt PM. 
u. ſ. w., die entweder unter einem andern, als beffen | fegt, mit Erfolg und überall ſich als denkender Künſtler 
wahren Namen erſchienen, oder bei welcher gar kein zeigend, feine Gaſtrollen auf der königl. Bühne fort. 


Verfaſſer genannt iſt, bleiben jedoch, wenn der wahre 
Name des Verfaſſers ianerhalb 15 Jahren nach Publi⸗ 


Aus Wien iſt der früher ſehr berühmte Opernſänger 
Forti und der als Comiker, wie als Luſtſpiel⸗ und 


kation des Geſetzes auf die im §. 7 deſſelben bezeichnete Poſſendichter vielbekannte Neſtroi hier eingetroffen. 


Weiſe bekannt gemacht wird, die in dieſem §. 7 beſtimm⸗ Der 
§. 3. Mit dem Ablaufe — 


ten Rechte vorbehalten. 
im §. 2 beſtimmten Friſt hört in 
Publikation des Geſetzes vom 11. 
nen Schriften u. ſ. w. N 
e 1 $. 4. Auf die im Aub 
lande erſchienenen Schriften u. ſ. w. finden die Beſtim⸗ 
mungen $$, 1 und 2 der gegenwärtigen Verordnung 
nur in eben dem Maße Anwendung, als die Geſetze des 
fremden Staats den in Unſeren Staaten erſchienenen 
Werken gleiche Rechte gewähren, 

a Schreiben aus Berlin, 31. Juli. — Außer⸗ 
ordentlich groß iſt bereits die Anzahl von Adreſſen und 
Glückwünſchen von allen Seiten für den König, die bei 
dem zurückgebliebenen Kabinetsminiſter, Freiherrn von 
Bodelſchwingh, ſowohl von Städten und ganzen 
Communen, als von Perſonen aus allen Ständen ein⸗ 
gelaufen ſind und noch ſtündlich einlaufen. Der Prinz 
von Preußen und der Prinz Albrecht werden in 
den nächſten Tagen von ihren Reiſen hier zurückerwar⸗ 
tet. Der Letztere wird ſich auf einige Zeit nach Frank⸗ 
furt a/ O. begeben, um das Kommando feiner Diviſion 
wieder zu übernehmen. Mehrere Generäle und Stabs⸗ 
offiziere des Gardecorps find von ihren Urlaubsreiſen 
bereits wieder hier eingetroffen. Für alle aber endet, 
mit wenigen Ausnahmen, mit dem morgenden Tage, 
wo die Vor⸗Exercitien ſchon in größeren Abtheilungen 
beginnen, die Urlaubszeit. — Was den Prozeß des 
Attentats betrifft, ſo ſoll dem Vernehmen nach die 
eigentliche Unterſuchung, nachdem ſchon der Inquiſit im 
erſten Verhöre die That vollſtändig eingeſtanden hat 
und ſich keine Spur von irgend einer Mitwiſſenſchaft 
fand, bereits geſchloſſen ſein. Die Tochter des Ver⸗ 
brechers iſt geſtern wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Das Juſtizminiſterium hat dem hieſigen Stadtgericht 
durch einen Erlaß vom 29ſten d. M. aufgegeben, einen 
zuverläſſigen und redlichen Mann zum Vormund für 
das Mädchen zu wählen, und mehrere achtbare Fami⸗ 
lien ſollen ſich vereinigt haben, ſich des unglücklichen, 
verlaſſenen Weſens anzunehmen. In Beziehung auf 
den Charakter des Tſchech werden hin und wieder 
Zeugniſſe abgelegt und einzelne Thatſächen angeführt, 
die im merkwürdigen Contraſt zu der verübten unge⸗ 
heuren Frevelthat ſtehen. Alles aber ſtimmt dahin über⸗ 
ein, daß die Verfinſterung und Verwilderung ſeines Ge⸗ 
müthes erſt die Frucht des Zerfallens mit feinen Ver⸗ 
hältniſſen, ſeinen Freunden und ſich ſelbſt in den letzten 
Jahren iſt. — Vorgeſtern fand unter dem Mühlen⸗ 
damm ein ſchnell wieder beſeitigter Auflauf ſtatt. Man 
bemerkte nämlich einige Exemplare des ziemlich ſchlecht 
lithographirten Portraits des ꝛc. Tſchech, die ohne lan⸗ 
fühlen auf eine für den Eigenthümer des Ladens 
fernt nr. von dem verſammelten Publikum ent: 

eden. Als ſich die Poltzei näherte, zerſtob der 
Haufen, der ſeinen Zweck der Confiscation des ärger⸗ 
lichen Büdes bereits e ee we er 
in dieſem Augenblick ee wo — Im Ganzen ift 
Fremden in unſerer H — Fi geringerer Zufluß von 
reits ſeit Jahr und I auptſtadt, als wie wir ihn bes 

it ag zu ſehen gewohnt ſind. Die 
Abwesenheit den Hofts, vie wenn auch durch ſchlechte 

} 5 
Witterung eiſchwerte, est gerade am meiſten benutzte 


Anſehung aller vo 


Zeit zum Aufenthalte in den Bädern und andere Ver⸗ folgen. 


hältniſſe vereinigen ſich dazu. Um 
von dem Beginn der Induſtrie⸗A Be 
erneuten Verkehr in der Reiſewelt 3 e 
weiten Hallen des Zeughauſes füllen ſich von 7 ie 
Tage immer mehr mit den Lieferungen des d 
Kunſtfleißes. An 2000 Nummern hatten geſtern 


ſo mehr haben wir 


herrſcht trotz des 
garethen⸗Meſſe 


Juli 1837 erſchiene⸗ als eine 
jedes ausſchließliche Recht zur betrachtet wurde. 


e zu Anerkennung über den edlen und wackern Karl S 
eutſchen Muß = fagen, licht 
be⸗ von Charakter, it, dheit, ſchli 

reits ihre Stellen gefunden. Im merkantiliſchen Leben treten und n Si ha 
erfreulichen Umſtandes, daß die Mars (wie bei der Judenangelegenheit), 
zu Frankfurt / O. beſſer als viele fri- ſolche anerkannt, 


Letztere wird im Königsſtädtiſchen Theater morgen 
den Cyklus ſeiner Gaſtrollen beginnen, während im 
Monat Juli Madame Weiß mit ihrem Kinderballet 
Stütze des ſchon lange wankenden Gebäudes 


Schreiben aus Berlin, 31. Juli. — Unſere 
Zeitungen bringen in Proſa und Verſen gegen Inſer⸗ 
tionskoſten jetzt prächtige Naivetäten, um das Ding 
glimpflich zu bezeichnen, und es iſt am Ende gut, wenn 
man, verſteht ſich unwillkürlich, dem Dämon eine Nar⸗ 
renkappe umhängt. Auch fangen ſich die tollſten Ge⸗ 
rüchte an zu verbreiten, und, wenn das ſo fortgeht, 
entſpinnen ſich koloſſale Mährchen, die, ausſtaffirt mit 
Ungeheuerlichkeiten, zu uns zurückkehren. Wir glauben 
gut unterrichtet zu ſein, wenn wir hiermit erklären, 
daß bei uns durchaus keine anderweitige 
Verhaftung ſtattgefunden und daß auch die höch⸗ 
ſten Behörden in ihrer Weisheit die feſte Ueberzeugung 
haben, es handle ſich um einen ganz iſolirt daſtehenden 
Fall, oder beſſer geſagt, um eine iſolirte Abnormitit 
verrückter Art. Der Hausvogt, Herr Dambach, 
iſt nicht hier, und man hat ihm einen Courier nach⸗ 
ſchicken wollen. Herr Kammergerichtsrath Graf v. Als 
vensleben iſt Inquirent in der unglückſeligen Uater⸗ 
ſuchung. Die Notification, die der Miniſter des In⸗ 
nern erlaſſen, macht allſeitig einen guten Eindruck. Im 
Landrecht Thl. II. Tit. 20 2. Abſchnitt §. 93 befindet 
ſich die Stelle: Wer ſich deſſen (Hochverraths) ſchuldig 
macht, ſoll nach Verhältniß ſeiner Bosheit und des an⸗ 
gerichteten Schadens mit der härteſten und ſchreckhafteſten 
Leibes⸗ und Lebensſtrafe hingerichtet werden. Auch aus 
dem Auslande ſind nunmehr Notificationen hier ange⸗ 
troffen, wonach allenthalben, ſo weit die Kunde reicht, 
das Ereigniß in würdiger Geſinnung aufgenommen 
worden iſt, würdig des deutſchen Namens und der deut⸗ 
ſchen Ehre. Hier gedenkt man unſeren Monarchen 
bei Allerhöchſtdeſſen Rückkehr feierlich und mit Eh⸗ 
renpforten zu empfangen. — Geſtern wurde in Pan⸗ 
kow, bekanntlich einem Dorfe in der Nähe Berlins, 
das ſogenannte Fliegenfeſt bei ſehe günſtigem Wetter 
vom Volke gefeiert. Seit lange war das Feſt nicht ſo 
lebhaft; Tauſende und abermals Tauſende hatten ſich 
verſammelt; wir miſchten uns unter die Gruppen des 
Volks, und fo ihrem Bewußtſein, ihrem Gedankengange 
fremdſtehend war — Gott ſei Dank! das furchtbare 
Ereigniß, daß wir von keiner Seite ein Wort darüber 
vernahmen. In Paris machten wir einmal eine ganz 
andere Bemerkung. Was übrigens einige Leute damit 
ſagen wollen, wenn ſie andeuten, jenes Ereigniß werde 
ernſte Folgen haben, begreifen wir in der That nicht. 
Unfer König hatte jene verruchte Handlung ſelbſt als 
eine Abnormität anerkannt, und dieſe Anerkennung zeugt 
von des Monarchen Großſinn und Tiefblick. Eine 
Abnormität kann aber für die Geſammtheit 
gar keine Folgen habenz wenigſtens nach den ein⸗ 
fachen Regeln der Logik. — Nachdem die Er⸗ 
mäßigung des öſterreichiſchen Porto's den dortigen 
Finanzen keinen Ausfall gebracht, freuen ſich unſere 
Correſpondenten ſehr, indem ſie der Meinung ſind, wir 
würden doch endlich dem ehrwürdigen Oeſterreich nach⸗ 
Man wird bald nicht mehr ſingen dürfen: 
Immer langſam voran, immer langſam voran u. ſ. w.; 
der Schlußſatz hat keine Gültigkeit mehr. — Die Un⸗ 


ruhe der letzten Tage hat uns verhindert, ein Bat 7 


ber ein Mann 
1 em Auf⸗ 
Ehre darin 
die er als 


ſchöner 


Er war kein Genie, 


Edelmuth; er fand ſeine 
Irrthümer, 


zu widerrufen. Ein hoher 


hern ausgefallen ift, doch eine ziemlich bemerkbare Stille, Mann, mit ausdrucksvollem, regelmäßlgen Geſicht und 


wozu die, wie es ſcheint, ſtationär bleibende Flauheit an 
— Borse und der geringe Verkehr auf unſerem Ge: 
treibemarkt viel beitragen. Während man dennoch bis 
jetzt wenig und 
ſtellungen der 
ein anderes 


gar nichts von Bankerotten und Ein⸗ Fuß geſtellt 
Zahlungen namhafter Häuſer hörte, hat ben jetzt aber wieder eine Unterſuchung wegen einer anz 
Ereigniſſes in der merkantiliſchen Welt deren Schrift deſſelben, welche die Privilegien des Adels 


imponirender altung. 
Peinatorrhfinike 
(Magd. 3.) Der Schriftſteller L. Buhl iſt auf freien 
worden. Era = hört, iſt gegen denſel⸗ 


Er hinterläßt wohlgeordnete 


große Senſation gemacht. Seit einigen Tagen nämlich und des Beſitzſtandes beleuchtet, eingeleitet worden. 


(D. A. 8.) Bekanntlich überreichte eine Frau kurz 
vor dem verbrecheriſchen Attentat auf den König der 
‚Königin eine Bittſchrift, welche dieſe auch entfaltete. 

Die Frau, Namens Rg, iſt die Ehefrau eines köl⸗ 
niſchen Kaufmanns, welche für ihren wegen Bankrotts 
nach rheiniſch⸗franzöſiſchem Rechte zu lebenslanglicher 
Zwangsarbeit verurtheilten Gatten um Gnade bat. 
Dieſe Frau R.—g hatte am 29ſten einen Confron⸗ 
tationstermin mit dem Verbrecher Tſchech, welcher ſich 
bier abermals ſehr frech bezeigte. Die Frau erkannte 
ihn ſofort, aber auch er erkannte ſie, indem er hinzu⸗ 
feste, daß er fie drei Tage vor feiner That ſchon im 
Schloſſe bemerkt. Tſchech hat ſich übrigens früher 
bereits ‚Öffentlich bemerkbar gemacht und namentlich in 
5 der Haude⸗ und Spener'ſchen Zeitung vom 
1 = ee Amtsverhältniſſe, ſowie früher 

de 2 ügli 
Wenge, gende ſſelben Jahrgangs bezügliche 

Poſen, 30. Juli. (Poſ. 3.) Auch bei uns hat die 
Kunde von dem verbrecheriſchen Attentat auf das Leben 
Sr. Maj. des Königs einen tiefen, erſchütternden Ein⸗ 
druck gemacht. Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen ſogleich durch eine Deputation Cr. 
Majeſtät dem Könige ihre innigfte Theilnahme auszu⸗ 
drücken, in Folge deſſen am geſtrigen Tage der Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Geheimrath Naumann, und der Stadt⸗ 
vererdneten-Vorſteher, Juſtizrath Ogtodowicz, nach Erd⸗ 
mannsdorf abgereiſt ſind, um eine allerunterthanigſte 
Adreſſe zu überreichen. . 

Poſen, 21. Juli. (A. 3.) Der Bau der hieſigen 
Feſtung rückt mit Rieſenſchritten vorwärts, und die 
ganze weit ausgedehnte Stadt mit ihren ſtrahlenförmig 
auslaufenden Vorſtädten iſt bereits, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des ſehr niedrig gelegenen Thales der obern War⸗ 
the, mit einem Gürtel von Wällen und Forts umge⸗ 
ben. Auch an Kanonen von allen Größen, Haubitzen 
und Mörfern nebſt Zubehör fehlt es nicht; ein Gang 
auf das Hauptfort Winiarp überzeugt davon zur Genüge. 

Vom Rhein, 26. Juli. (Han. 3.) Nach Brie⸗ 
fen aus Wien werden nicht allein der König von Preu⸗ 
ßen, ſondern auch der Kaifer Nikolaus dem kaiſerl. 
öſterr. Hof einen Beſuch abſtatten. 

Münfter, 21. Juli. (F. J.) Mehrere Blätter 
haben die Nachricht, daß der Erzbifchof von Köln, Frhr. 
v. Droſte, nach Rom gehen werde, widerſprochen. Es 
hat allerdings ſeine Richtigkeit, daß der Erzbiſchof zu⸗ 
nächſt ins Bad gereiſet iſt; der gedachte Widerſpruch 
bedarf aber noch näherer Beſtätigung. Anordnungen, 
welche der Erzbiſchof getroffen hat, geben Nachricht, daß 
er nach Rom gehe, eine große Wahrſcheinlichkeit. — 
Die gemiſchten Ehen mehren ſich auch in unſerer Stadt, 
und was das Auffallendſte iſt, iſt der Umſtand, daß 
mehrere Ehepaare, von denen der eine Theil den höhe⸗ 
ren ſtrengkatholiſchen Ständen angehört, nicht einmal 
die Einſegnung des katholiſchen Geiſtlichen nachgeſucht 
haben. Wenn die ſtärkſte Oppoſition gegen die ge⸗ 
miſchten Ehen von hier ausgegangen iſt, ſo darf es 
nicht überraſchen, wenn auch von hier aus eine liberale 
Anſicht realiſirt und anderwärts Nachahmung finden werde, 

Köln, 28. Juli. (Magdeb. 3.) Mit der diesjäh⸗ 
rigen Getreideernte iſt man im Allgemeinen ſehr zur 
frieden, wäre die Witterung zum Einbringen der Frucht 
nur trockener, fo würde man keine Klage hören; wäh⸗ 
rend der Erntezeit iſt faſt kein Tag ohne Regen ver⸗ 
gangen. Die Weinernte wird indeß den Erwartungen 
durchaus nicht entſprechenz das unbeſtändige Wetter iſt 
dem Wachſen der Trauben nicht günſtig, der Ertrag 
wird daher nur mittelmäßig ſein. 

Deut ſchlanud. 

Leipzig, 30. Juli. (L. 3.) Heute fand die be⸗ 
reits angekündigte außerordentliche Generalverſammlung 
der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahncompagnie ſtatt, wozu ſich 
7226 Actien mit 1130 Stimmen, durch 337 Actio⸗ 
naire vertreten, angemeldet hatten. Es handelte ſich 
um Entſcheidung der Frage, ob und in welcher Weise 
die Geſellſchaſt gemeint ſei, die derſelben in F. 5 des 
höchſten Conceſſionsdecrets vom 6. Mai 1835 verlie⸗ 
hene Befugniß der Verlängerung der Leipzig⸗Dresdner 
Eiſenbahn bis an die Landesgrenze bei der von Dresden 
nach Prag zu erbauenden Eiſenbahn, d. h. von Dres⸗ 
den bis an die bohmiſche Grenze bei Niedergrund, in 
Ausübung zu bringen. Nach einer längern Discuſſion 
beantragte Herr H. Brockhaus folgendes Amendement: 
„Die Generalverſammlung ermächtigt das Directorium 
weitere Verhandlungen über die Modalitäten der Aus- 
3 e Berner: ge Eiſenbahnco 
ö ‚ inſofern fi i Eng; 
Bedingungen als die ei un Selben günftüges? 
einer anderweitig einzuberufend 
zur Genehmigung vorzulegen.“ 
ausdrücklichem Vorbehalt, 
rückkommen zu können, di 
Geſellſchaft den Bau ; 


a jenigen Modifikationen, we 
Hals en erleiden u — — — qu Sr 
weit ee 608 gegen 117 Stimmen ver 
auf 8 ; folgt, daß, wenn die Staatsregierung 
finden solle gen weitern Anträge einzugehen, Bedenken 

nun das Recht auf die Verlängerung der 


Bahn nach der böhmischen Grenze für definitiv. abge: 
lehnt zu achten iſt. Hierauf wird das Amendement 
des Herrn H. Brockhaus durch 319 gegen 222 Stim⸗ 
men angenommen. 
Oeſterreich. 
Prag, 28. Juli. — Unſere heutige Zeitung theilt 
nach kurzer Erwähnung der Gewaltthätigkeiten und 
ordnungen, welche in Prag und ſonſt in Böhmen 
vorgekommen find, folgendes mit: Nach dieſen Vor⸗ 
üben muß es wohl jedem Vernünftigen klar werden, 
wie leicht die einmal ausgeſtreute böſe Saat zum Nach⸗ 
theil des Allgemeinen fortwuchert, wenn ſie nicht im 
Keim erſtickt wird. Anderntheils konnte bisher allen 
Uebelwollenden die Gewißheit werden, daß jedes Hinaus⸗ 
teten aus den geſetzlichen Schranken nur zu ihrem 
eigenen Verderben führen würde. Jedenfalls liegt nun 
den für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit verantwortlichen Behörden die unabweis⸗ 
liche Pflicht ob, jeden Verſuch einer Ruheſtörung mit 
Äußerfter Strenge zu unterdrücken, wozu alle Maßre⸗ 
geln getroffen find. Die Behörden haben aber auch 
ihre volle Aufmerkſamkeit auf die erſte veranlaſ⸗ 
ſen de Urſache jener Ruheſtörungen gerichtet. Die 
rbeitsverhältniſſe und die hierauf ſich beziehenden Be⸗ 
erden der Kattundrucker ſind nämlich von einer, 
von dem Landes⸗Chef beſtimmten Gubernial⸗Commiſſion 
gründlich unterſucht und gewürdigt worden. Es ergiebt 
ſich bei dieſer Unterſuchung, daß die ſtattgehabten be⸗ 
dauernswerthen Exzeſſe zunächſt durch den Wahn der 
Arbeiter herbeigeführt worden fein, daß die Perotin- 
maſchinen ſie in ihrem Erwerb verkürzen, und ſie end⸗ 
ganz entbehrlich machen dürften. Die Drucker 
haben demgemäß die Bitte geſtellt, den Gebrauch 
dieſer Maſchinen zu verbieten. Sie bedachten 
bei dieſer Forderung nicht, daß auch bei dem Betriebe 
der Perotinmaſchinen, wie die Erfahrung lehrt, ſtets 
eine große Zahl von Druckern in den Fabriken beſchäf⸗ 
tigt werden muß; daß dieſe Maſchinen ſchon lange nicht 
bloß hier, ſondern auch in vielen andern Orten der 
österr. Monarchie und in den meiſten Kattunfabriken 
des Auslandes beſtehen; daß jene Fabrikanten, welche 
die Benutzung dieſer Maſchinen aufgeben wollten, nicht 
im Stande wären, ihre bloß mit Handarbeit, folglich 
theurer erzeugten Waaren um dieſelben Preiſe zu lie⸗ 
ſern, um welche ſie von andern mit Maſchinen arbei⸗ 
tenden Fabriken zu Markt gebracht werden. Der durch 
den höheren Preis der Erzeugniſſe verurſachte Mangel 
an Abſatz würde aber die ohne Maſchinen arbeitenden 
Fabrikanten in Kurzem zwingen, ihr Geſchäft zu be⸗ 
ſchränken oder ganz aufzugeben, und daher auch die 
von ihnen bisher beſchäftigten Arbeiter theilweiſe oder 
insgeſammt zu entlaſſen. Die Drucker würden daher 
durch die Einſtellung des Betriebs der Perotinen ges 
rade dasjenige erſt herbeiführen, was fie von 
deren fernerer Benutzung befürchten, nämlich ihre Ent⸗ 
laſſung und Brotloſigkeit. Aus dieſen Gründen und 
da der Gebrauch von Maſchinen überhaupt jedem Fa⸗ 
brikanten geſetzlich zuſteht, kann von einem Verbot der 
Perotinen durchaus keine Rede ſein, und die diesfällige 
Forderung der Drucker mußte daher unbedingt zurückge⸗ 
wieſen werden. Eine weitere Forderung der Drucker 
bezog ſich auf die Erhöhung ihres Arbeitslohns. 
Auf die Gewährung dieſes Begehrens konnte von Seite 
der Behörden kein imperativer Einfluß genommen und 
die Ausgleichung hierüber nur dem Uebereinkommen 
der Fabrikanten und der Drucker ſelbſt überlaſſen wer⸗ 
den, nach dem natürlichen, zu allen Zeiten und in allen 
Staaten anerkannten Grundſatze, daß eben ſo wenig 
der Arbeitsgeber zur Anbietung eines beſtimmten Lohns, 
wie der Erwerbſuchende zur Leiſtung einer Arbeit um 
den ihm angebotenen Lohn gezwungen werden könne. 
Dagegen hat das Gubernium, auf Grundlage der Er⸗ 
hebungen der Gubernial⸗Commiſſion, eine Regelung der 
Verhältniſſe zwiſchen den Fabrikherren und dem Fabrik⸗ 
perſonal durch Einführung einer auf die beſtehenden 
Gewerbs⸗ und Polizeivorſchriften gegründeten, für alle 
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werde nächſtens im Moniteur ein Artikel erſcheinen, 
der allen Discuſſionen über die Unzulänglichkeit der 
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Augenblicken von ihm verzehrt, keine Spur von ſich 
nachlaſſend. Nach einer genauen Angabe beläuft ſich 
die Zahl der abgebrannten Häuſer auf 340, in vielen 
von ihnen lebten 6—10 Familien unter einem Dache. 
Auch die jüdiſche Synagoge mit ſieben jüdiſchen Schu⸗ 
len brannten ab, die Zahl der Umgekommenen betrug 
ſechs. Die Urſache dieſer ſchrecklichen Feuersbrunſt hat 
bis jetzt nicht ermittelt werden können. 

Von der polniſchen Grenze, 21. Juli. (A. Z.) 
In der Adminiſtration des Königreichs Polen ſind ſeit 
einiger Zeit merkwürdige Veränderungrn vorgegangen. 
So ſtreng die Geſetze auch waren, ſo wußte der gol⸗ 
dene Schlüſſel ſich doch überall Pforten zu öffnen, und 
die Handelswaaren gingen, wenn auch auf geheimen, 
unſichtbaren Wegen, in ungeheuern Maſſen über die 
Grenze. Dieſe Art des Handels wirkte zwar demora⸗ 
liſirend, brachte aber doch den Grenzanwohnern guten 
Gewinn, und wurde gewiſſermaßen als nothwendiger 
Erſatz für den fehlenden freien Verkehr betrachtet. Neue⸗ 
ſter Zeit ſind aber ſo ſtrenge Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, daß eine voliſtändige Verkehrsſtockung eingetreten 
iſt. Zwar hat man die Kette der Grenzhüter nicht 
verſtärkt, wohl aber den ganzen Grenzgürtel von allen 
Anlagen, als Wäldern, Gebüſch, Gebäuden u. ſ. w. 
entbloßt und fo vollſtändig raſirt, () daß derſelbe einer 
Wüſte gleicht, die kein Geſchöpf unbemerkt paſſiren kann. 
Dazu kommt nun noch eine peinliche Unterſuchung gegen 
alle dis Schleichhandels verdächtigen oder überführten 
Individuen; die Kaufleute werden mit enormen Geld⸗ 
ſtrafen belaſtet, und die Schmuggler eingekerkert oder 
gefeſſelt ins Innere abgeführt. Es ſind zu dieſem Be⸗ 
huf eigene Unterſuchungscommiſſaire ernannt. Ebenſo 
find alle Verſuche der Juden ſich von dem activen Mi⸗ 
litairdienſt frei zu machen, erfolglos geblieben. Sie 
werden, je nachdem das Loos ſie getroffen, jetzt eingezo⸗ 
gen. — Aus Warſchau berichtet man, daß dort täglich 
neue Regimenter ins Lager rücken, um an den großen 
Manövern Theil zu nehmen. Es beweiſt dies, daß 
man die Abſicht, alle irgend disponibeln Truppen an 
der untern Donau zu concentriren, aufgegeben hat, denn 
der größere Theil der zu den großen Militairübungen 
verſammelten Regimenter war bereits nach dem Süden 
abmarſchirt und iſt nun in Folge von Gegenbefehlen 
nach Warſchau zurückgekehrt. 

a u E re 


J r i ch. 
Paris, 27. Juli. — Die Presse verkündet, es 


Civilliſte ein Ende zu machen beſtimmt ſei. 

Die Debats entwerfen heute ein verführeriſches Ger 
mälde vom Reiche Marokko; man ſollte faſt glauben, 
es wäre damit darauf abgeſehen, die künftige Eroberung 
des Landes als den Gewinn eines nicht zu verwerfen⸗ 
den Preiſes darzuſtellen; der Artikel wird zu London 
Senſation machen. 

Heute früh wurden in allen Kirchen der Hauptſtadt 
Todtenmeſſen gehalten zur Erinnerung an die Opfer 
der drei Julitage von 1830. 

Man ſpricht davon, daß der ruſſiſche Geſandte 
ſeit dem Beſuche des Kaiſers in London das Hotel 
des Miniſters des Aeußeren nicht mehr betreten habe. 

Viel Aufſehen machte heute die Nachricht von der 
bevorſtehenden Ankunft des Grafen Neſſelrode in Lon⸗ 
don. Man beſorgte, daß eine geheime Uebereinkunft 
zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem Herzöge 
von Wellington während des Beſuchs Sr. Maj. in 
London zu Stande gekommen wäre. Auch hieß es, die 
Reiſe Louis Philipp's nach England könnte verſchoben 
werden. 7 
Nach Briefen aus Tanger vom 10ten iſt die Be 
völkerung der Häfen⸗ und Küſtenſtädte ebenſo e 
gegen, wie die Bewohner des Inneren für den eg 
find, 5 ; 
Die Militair-⸗Commiſſion in Neapel beſaßt ſich Jeet 
; in Calabrien. Der 
mit dem Prozeſſe des Aufſtandes ch noch nicht bes 
eigentlichen Rädelsführer hut man 1800 d 


Pa in nacht iſt ei ämie 
Betheiligten ſtrenge verbindlichen Hausordnung in mächtigt. Es iſt eine 8 denten Nicole 


den Kattunfabriken für nothwendig erkannt und dieſe 
l, durch ns aller Willkür, BVerkürzungen 
und Streitigkeiten vorgebeugt wird, ſogleich ins Werk 
ſetzen laſſen. Es iſt ſomit von Seite der Behörden 
dasjenige, was in ihrer Macht liegt, geſchehen, um den 
Druckern, welche über die obigen Verfügungen umſtänd⸗ 
lich belehet wurden, jeden Vorwand zu Unordnungen 
zu benehmen: es würde aber nun auch im Fall eines 
neuerlichen Verſuchs derſelben, die Ruhe zu ſtören, die 
Langmuth der öffentlichen Gewalt erſchöpft ſein und die 
verdiente Strafe mit doppelter Schwere auf das Haupt 


der Schuldigen fallen. 
MNuſſiſches Reich. a 
St. Petersburg, 27. Juli. (Voſſ. 3.) Die 


* 
ra rtdauernd im gleichen uns 
veränderten e Er et ſich bis jetzt keiner 
Beſſerung.— © : Juni ward die Kreisſtadt 
Starokonſtantinon im Gouvernement Volhynien 
von einer ſchrecklichen Feuersbrunst zum Theil ganz eins 
— Der Mehrtheil der Stadt wird von Juden 
bewohnt ihre ſchlecht erbauten Häuſer, mit Stroh ge⸗ 
deckt, kaum vom Feuer ergriffen, wurden in wenigen 


| 


die 
| 


ieben für den, welcher 
Nallet, 2 Anführer 925 Expedition, 800 Dukati für 
jeden der beiden Söhne des Admiral Bandiera und 
500 Dukati für jeden, der einen Einheimiſchen oder 
Fremden, welcher an der Schilderhebung in Calabrien 
Theil genommen, einliefert. Der Aufſtand iſt übrigens 
nichts weniger als ganz unterdrückt. () . 

Man erfährt aus Turin, daß ſämmtlche italieniſchen 
Regierungen ſich an das Kabinet von St. James zu 
wenden beabsichtigen, um die Abberufung des Lord: 
Oberkommiſſairs von den joniſchen Inſeln zu bewirken, 
da ſein Benehmen gegen die italieniſchen Revolutionaire 
den gegründetſten Beſorgniſſen für Italien Raum gebe. 

Paris, 27. Juli, 6 Uhr Abends. Die Pairs⸗ 


kammer hat ſo eben den Geſetzentwurf für den Bau 


der Paris⸗ Strasburger Eiſenbahn ohne Amendement 
angenommen. ; 
Spanien. 

Madrid, 21, Juli. — Der Finanzminiſter und 
der Juſtizminiſter ſind geſtern Abend nach Barcelona 
abgereiſt. Man verliert ſich in Vermuthungen über 
Urſachen dieſes plötzlichen Aufbruchs. Die meiften 
Provinzen, welche in Belagerungsſtand erklärt word 


— 


in den Genuß der (ſehr ver⸗ 
Garantien gekommen. Die 
Wiederherſtellung der königl. 


waren, ſind nun wieder 
kürzten!) conſtitutionellen 
Gaceta wird nächſtens die 
Garde anzeigen. 
Großbritannien. 


London, 27. Juli. — 
geſtern der Marquis v. N Im Oberhauſe ſtellte 


; ie Kön e Mandy den Antrag a 

eine Adreſſe an die Königin mi » den Antrag uf 
nächſten Seſſion Maaßregeln = Bing, Geluche, in der 
ſtandes der Städtebewohner in Befunde des Zu⸗ 
in Vorſchlag zu bringen. Der Herzog y en 
erkannte als Organ der Regierung in dieſer 1 
4 5 Pr ‚Angelegenheit 
die Größe des Uebels an, bemühete ſich indeß zuglei 

die Schwierigkeiten nachzuweiſen, welche der Ach = 
ſich entgegenſtellen (in Liverpool z. B. würde — 
20 bis 30,000 Menſchen aus ihren Kellerwohnungen 
vertreiben müſſen, wenn man die dortige Bevölkerung 
der geringeren Klaffen von den Uebeln befreien wollte, 
welche der Mangel an geräumigen und luftigen Be⸗ 
hauſungen verurſacht). Der Herzog glaubte daher nicht 
ſobald legislative Maaßregeln über dieſen Gegenſtand 
verfprechen zu können, da dieſelben jedenfalls das Re⸗ 
ſultat der reiflichſten Erwägung fein müßten, der Antrag 
des Marquis v. Normanby wurde durch Annahme der 


Vorfrage verworfen. 5 f 
Der Globe ſchlägt vor, daß England eine Natio⸗ 

nal⸗Garde errichte, welche immer bereit ſei, im Falle 

eines Kontinental⸗Krieges den Mangel an Linien⸗Trup⸗ 

pen zu erſetzen. England hat ſtets nur 10 — 12 

Regimenter disponibel und es iſt nothwendig, daß es 

auch zu Lande mit größerer Kraft auftreten kann. 

Sch weden. 

Stockholm, 26. Juli. (Voſſ. Z.) Geſtern haben 
die vier Reichsſtände beſchloſſen, bei Sr. Majeſtät ihren 
Wunſch auszuſprechen, daß Se. Majeſtät ſich krönen 
laſſe. Ein Amendement im Bürgerſtande, daß man 
dieſe Feierlichkeit mit gemäßigtem Pomp abhalten ſollte, 
wurde verworfen. Die Erbitterung der Bürger und 
Bauern über den ſtarren Conſervatismus der Ritter⸗ 
ſchaft und des Prieſterſtandes dauert noch fort; die 
Siegenden ihrerſeits, beſonders die Majorität des Adels, 
fangen ſchon an, etwas unſchlüſſig zu ſein über die Art, 
ihren Sieg zu benutzen. Noch iſt die Aufmerkſamkeit 
hauptſächlich auf den Vorſchlag zum neuen Wahlge⸗ 
fege und zur neuen Form der Repräſentatton gerichtet. 
Es iſt faſt unglaublich, in welchem Grade eine und 
dieſelbe Idee Alle beſchäftigt, obſchon mit verſchiedenen 
Anſichten. Nur die Verwerfung der jetzigen Form der 
Repräſentation iſt gemeinſchaftlich für beide Parteien. — 
Das Budget iſt von der Regierung abgegeben. Der 
Anſchlag für die königl. Familie iſt um 65,000 Thlr. 
vermindert. Für das Militairweſen, ſowohl die Armee 
als die Flotte und die Feſtungen, hat die Regierung 
erhöhte Ausgaben vorgeſchlagen. N 

Dänemark. ; 
ruſſiſche Kriegs⸗ 
au⸗ 
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Mann Beſatzung, 
einzunehmen. Saen 8 
die „Berlingſche Zeitung“) 10 r L 
re i rſten Conſtantin, der in 
Dampfſchiffes fein, den Gro 11 8 


; en, wann er, 
W Schiffe NeuIngermanland ſich mit 


inige, und dieſe nach dem engliſchen Ca⸗ 
rs u e wird, abzuholen und ihn nach St. 
Petersburg zurückzubringen; wohingegen die Flotte, wie 
es heißt, in den Canal eingehen wird. Es ſollen zu⸗ 
gleich geheime verſiegelte Ordres am Bord 
fein, die nur auf der See in einer gewiſſen Breite 
geöffnet werden dürfen und die nähere Beſtimmung des 
Dampfſchiffes oder der Flotte angehen ſollen. 
Kr Griechenland 
then, 10. Juli. (M. J.) Das allgemeine Tages⸗ 


geſpräch bildet der bereits erwähnte angebliche Mordver⸗ 


ſuch auf das Leben des Königs. Es ſcheint, daß haupt⸗ 
ſächlich religiöſer Fanatismus neben unbefriedigtem Ehr⸗ 
geize den Unglücklichen dazu angetrieben hat, denn man 
hörte ihn oft unehrerbietige Aeußerungen gegen den 
„calvin iſtiſchen“ König ausſtoßen. Das iſt der Se: 
gen jener Grundfäge, für deren Verbreitung die ruſſiſche 
Partei ſo großen Eifer zeigt. Iſt es doch ſelbſt heute 
noch das Loſungswort dieſer Leute, den ungläubigen Kö⸗ 
nig zu entfernen und ſtatt deſſen einen orthodoxen Prä⸗ 
ſidenten zu wählen. Man verſichert mir, daß es zu den 
heißeſten Wünſchen des Königs gehöre, in ſein Vater⸗ 
land zurückkehren und eine Krone niederlegen zu können. 
die für ihn nichts als Dornen hat. — Von den neuer⸗ 
nannten Senatoren haben mehrere dieſen Poſten nicht 
angenommen. 
A mer i k a. 

Briefe aus Buenos⸗Ayres vom 5. Mai verſichern, 
dem Commerce zufolge, daß Herr Mandeville Roſas 
angezeigt habe, England erkenne die Unabhängigkeit von 
Paraguay an, und habe es auf ſich genommen ‚dies 
felbe zu verbürgen. Commodore Purvis hatte einen 
Schooner dahin expedirt und erklärt, er habe 7 ‘ 
verlangen, daß allen engliſchen Fahrzeugen bie * e 


wer Bin On de een were end 
N ͤ TTT 
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et 5 
r 


= 4 


wüthende Krieg, war endlich beendigt. Vor Ende April] feine Geburt zustehen, verzichten werde, ſchließt daſſelbe 
ſchon waren die letzten Arrangements, zu denen die mit der Verſicherung: daß er in der Verbannung, worin 


Farupilhos den General Rivera beauftr 
der braſilianiſchen Regierung abgeſchloſſen. 
„.. ͤ — — Ü—————— 
Miscellen 

Nach dem Vorgange von Eugen Sue in feinen 
„Mysteres de Paris““ find faſt über jede große Stadt 
ähnliche Werke erſchienen, ſo daß die Myſterien⸗Litera⸗ 
tur ein beſonderes Kapitel in den zukünftigen Literatur: 

eſchichten bilden wird. Wir haben Geheimniſſe von 
London, Petersburg, Königsberg, Danzig, Schilda, Polk⸗ 
witz u. ſ. w. Es iſt ſetzt Mode geworden, in den 
moraliſchen Tugendmantel gehüllt gegen die nackte Auf⸗ 
deckung des Laſters mit pietiſtiſchen Floskeln zu eifern; 
gleichwohl läßt ſich nicht leugnen, daß manche ſociale 
Uebel in dieſen Werken zur Sprache gebracht und ſchon 
dadurch der Heilung derſelben der Weg gebahnt wird. 
Man ſchreibe lange Abhandlungen über die Laſter, 
welche die Geſellſchaft erzeugt hat — ſie werden unge⸗ 
leſen als langweilig bei Seite gelegt; man kleide ſie in 
das Gewand der Romantik, was man nicht einmal 


nöthig hat, da die Wirklichkeit an und für ſich hin⸗ 


— und ſie finden Eingang ſelbſt 
ma über fie ausrufen. 
ſer Art zeichnen ſich: 


änglich romantiſch iſt 
loei denen, welche das Anathe 


Unter den vielen Werken dieſe 
i i Berlin. Von Auguſt 
S Auflage (Berlin 1844. Druck 


Braß. weite 5 
und . von Ferdinand Reinhardt u. Comp.) vor⸗ 


i aus, daß fie ohne alle Zuthat die 
Wickler 2 wie ſie iſt und jede Uebertreibung 
vermeiden. Der Verf. ſchildert uns hier Berlin nicht 
als Reſidenz mit ſeinen herrlichen Paläſten und Hotels, 
mit ſeinen reichen Schätzen für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſondern er zeigt es uns einmal in ſeinen 
unſern Regionen, mit allen feinen Schattenſeiten; er 
führt uns in die Wohnungen des moraliſchen und ph: 
ſiſchen Elends — beides iſt nur zu oft mit einander 
verbunden. Eine gut angelegte Erzählung verbindet die 
einzelnen Schilderungen zu einem organiſchen Ganzen; 
ein vollſtändiges Urtheil darüber läßt ſich noch nicht aus⸗ 
ſprechen, da bisher erſt zwei Bände erſchienen ſind. 
Der Verf. zeigt nicht blos ſein ſchon durch andere 
Schriften bewährtes Talent zu ſolchen Darſtellungen 
ſondern auch Mitgefühl mit den Leiden der Armuth; er 
iſt kein kalter Beobachter, ſondern giebt die Urſachen 
der vorhandenen Uebel vorurtheilsfrei an und legt die 
Mittel zur Hebung derſelben zu eigener Prüfung vor. 
Einige Schilderungen, wie die der Spielhöhlen Berlin's, 
des ganz eigenthümlichen Voigtlandes u. n. a. find treff⸗ 
lich gelungen. Daß das Werk ſein Publikum gefunden 
hat, zeigt die in kurzer Zeit nothwendig gewordene 
zweite Auflage; wenn die folgenden Bände — wie zu 
erwarten iſt — den bisher erſchienenen entſprechen, ſo 
kann ſich der Verfaſſer des Dankes ſeiner Leſer verſichert 
Tr unſ. Zeitung wurde geſtern aus Paris vom 256ſten 
Juli die Notification mitgetheilt, wodurch der Herzog 
von Bordeaux den Höfen den Tod ſeines Onkels, des 
Herzogs v. Angouleme, anzeigt. 
Aktenſtück gegen die Aenderung der Thronfolge in Frank⸗ 
reich Proteſt eingelegt und die Erklärung hinzugefügt 
wird, daß er niemals auf die Rechte, welche ihm durch 


NA di 
en Breslau, 1. Auguſt. — Aus dem ſiebenten 
Jahres⸗Bericht der Bürger-Rettungs-Anſtalt in 
Breslau, der ſo eben erſchienen iſt, ſehen wir mit Freu⸗ 
den, daß dieſes ſo wohlthätige Inſtitut durch erhöhte 
Einnahmen in den Stand geſetzt iſt, auch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit zu erweitern. Die Einnahmen betrugen im 
verfloſſenen Jahre 10,276 Rthlr. 18 Sgr. 5 Pf. fie 
nr gewonnen durch Sammlungen, Gaben von Ein: 
11.9 und jährliche Beiträge (364 Rthlr. 14 Sgr. 
% duch Vermächtniſſe (100 Rthle. 15 Sgr.), 
durch AurÜckgegapite Vorſchälſe (0659 Mehr. 11 Sgr. 
und durch die erhobenen Verwaltungsgebühren à 6 Pf. 
be e de e e Dar wur 

1 5 

Rehlr. ausgeahle, 802 Ba Betrage von 10,087 
Jahre; mii 
umme, na 5 
Verwallungskoſten beliefen ſich die 
auf 10,171 Rthlr. 17 Sgr., ſo daß 
1844 als baarer Beſtand 105 Rthlr. 
Die Anſtalt be 


ſen werd 
ten oder 
nicht produc 
nicht volle 

31 Empfänger 9 
zahlung genöthigt, und bei 3 
Anſpruch genommen werden. 


5 Jahre das Bürgerrecht befigen u. ſ. w. 
r mußten auf gerichtlichem Wege zur Rück⸗ 
derſelben ihre Bürgen in 
Im erſten Jahre des Be⸗ 


1 


— — — — 
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agt hatten, mit er zu leben gezwungen ſei, nur den Titel Graf von 


Chambord führen werde, „welchen ich annahm, 
als ich Frankreich verließ.“ In das Fremdenbuch 
des königl. Muſeums in Berlin, hat der erlauchte Ver⸗ 
bannte ſich jedoch nicht als Graf von Chambord, fon 
dern Heinrich von Frankreich: „Henry de France“ 
eigenhändig eingeſchrieben. 5 

Muskau. Am 9. Juli d. J. wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Schloſſe, in Gegenwart vieler Zeugen, der Neger⸗ 
jüngling Aman De- in Joladour (ſprich Scholadur), 
nachdem er über ein Jahr in der chriſtlichen Religion 
unterrichtet worden war, confirmirt und durch die heilige 
Taufe feierlich in die evang. Kirche aufgenommen. Er 
erhielt bei ſeiner Taufe die Namen Aug uſt Paolo, 
und behielt den Familiennamen Joladur bei. Der x. 
Joladour iſt der jüngſte Sohn eines Negerhäuptlings 
aus dem Stamme der Schelud =Meger, die unter dem 
Sten und Iten Grade nördlicher Breite wohnen und 
ehr kriegeriſch ſind. Er wurde als ein Kind von den 

rabern, die ſein Dorf überfielen und plünderten, nebſt vielen 
andern feiner Landsleute, geraubt und zum Sclaven gemacht, 
Auf dem Wege zum Sclavenmarkte in Carthum paſ— 
ſirten ſie die Stadt Quad⸗Medina, wo ein egyptiſch⸗ 
türkiſcher Befehlshaber, Namens Selim⸗Kaſchif, reſi⸗ 
dirte. Dieſer behielt den Knaben Joladour bei ſich 
und ſchenkte ihn, als Fürſt Pückler auf ſeiner orienta⸗ 
liſchen Reiſe dahin kam, dem Dragomanne des Für⸗ 
ſten Namens Giovanni Proſios, einem Griechen. Spä⸗ 
ter wurde er von dem Fürſten losgekauft und in ſeine 
Dienſte genommen. Schon auf der Reiſe erhielt Jo⸗ 
ladour Unterricht von dem Leibarzte des Fürſten, wel⸗ 
cher auch hier noch fortgeſetzt wurde, als der Fürſt im 
Herbſte des Jahres 1840 zurückkehrte. Alsdann be⸗ 
ſuchte er eine Zeitlang die hieſige Schule, auch erhielt 
er außerdem noch Privatunterricht, welcher neben dem 
Religionsunterrichte, den er ſeit einem Jahre, täglich 
zwei Stunden, bei dem Superintendenten Petzold ge⸗ 
habt hat, bis jetzt fortgeſetzt worden, fo daß er nicht 
ohne Kenntniſſe iſt, die er, jetzt etwa funzehn Jahr alt, 
bei ſeiner Luſt etwas Tüchtiges zu lernen, gewiß durch 
fortgeſetzten Fleiß erweitern wird. 

Dresden, 29. Juli. Die Umgebungen des wenige 
Stunden von hier entfernten Dorfes Kreiſch a, bekannt 
durch ihre Naturreize und Waſſerheilanſtalt, ſind vor 
kurzem der Schauplatz eines entſetzlichen Verbrechens 
geworden. Ein Burſche Namens Noack, ein Steinmetz 
ſeines Gewerbes, nicht viel über 18 Jahre alt, ermordete 
einen ſechszehnjährigen Burſchen, den Sohn eines Müllers, 
bei lichtem hellen Tag und in geringer Entfernung von 
dem Vaterhauſe des Ermordeten. Die That geſchah 
aus Raubluſt. Noack trifft mit dem Ermordeten zu⸗ 
fällig zuſammen; ſie kommen in Unterhandlung über 
eine Peitſche, welche Noack bei ſich führt und welche 
ihm jener Unglückliche abkaufen will. Dieſer läßt bei 
dieſer Gelegenheit ſeine Börſe mit einer Baarſchaft von 
ſechzehn Groſchen ſehen, und dies genügt, bei Noack 
den Entſchluß zum Morde hervorzurufen und zur Reife 


Indem in dieſem zu bringen. Mit dem Stiele derſelben Peitſche, welche 


er dem unglücklichen Opfer ſeiner Raubluſt verkaufen 
will, bringt er dieſem ohne Zögern die tödtlichen Schläge 


ein⸗ 
Die Verwaltung wird beſonders ſchwierig 


zukaufen. 5 
durch die Unregelmäßigkeit Einzelner in der Rückerſtat⸗ 


tung des empfangenen Darlehens. Dieſe aber entſpringt 
theils aus jenem unbedachten Leben für den Tag, das 
von keiner Sorge für den nächſt folgenden weiß; theils 
und in den meiſten Fällen jedoch aus Trübſalen des 
Familienlebens, ſo wie aus einem unverantwortli: 
chen Verfahren folder Schuldner, die für 
jeden Lebensgenuß Mittel finden und Ei: 
noch ſich nicht ſchämen, dem armen . 
mann oft Jahre lang ſchuldig zu 0 5 re 
und den berechtigt Bittenden zu . a 
als ſei er ein zudringlicher Bettler. „Denn 
wir — ſagt der Vorſtand in dem Berichte — Nach⸗ 
läſſige mit Strenge an Ordnung in der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen ‚gewöhnen müſſen, gebietet die Menſchen⸗ 
liebe, unverſchuldeter Noth jede Nachſicht zu gewähren, 
bie fi mit der übernommenen Pflicht nur irgend vers 
einigen läßt. Nur Wenige, das können wir mit gutem 
Gewiſſen ſagen — find uns vorgekommen, die dem 
Bürgerthum nur in ſofern angehören, als ſie einen 
Bürgerbrief beſizen; dagegen haben wir bei nicht Wi⸗ 
nigen fo viel Zuverläſſigkeit und Ehrenhaftigkeit der Ge⸗ 
ſinnung gefunden, daß ſie deshalb oben an zu reihen 
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wären. 


tung nach den beiden Schlafen. 


den noch unter ſein ä 
en Händen 
zuckenden Körper in 5 


ſich, nachdem er 


Hierauf ſchleppt er 
0 von Lebensregungen 
g er era und beige 
1 urch den Erfolg mehrer Steinhie 

1 Det volligen Tödtung des Unglücklichen verfichert 
hierauf ben Preiſes feiner ruchloſen That. Er reinigt 
5 . da ordinſtrument; die Peitſche, vom Blut 
es en dieſelbe nach zwei Stunden kaltblütig 
Baar ae Seelenruhe, welche in Erſtaunen ſetzt, 
55 rei des Ermordeten. In pſpchologiſcher 
e 'efer Criminalfall von vielfachem Intereſſt 
= 10 igen, welche ſich ernſt mit unſern ſocialen 
— — enzuſtänden beſchäftigen, kann auch die That⸗ 
ſache keine gleichgültige Erſcheinung ſein, daß der Mörder / 
als er vor ungefähr einem Jahre vom Lande nach 
Dresden kam, in dem Ruf eines gut gearteten Men’ 
ſchen ſtand und binnen ſo kurzer Zeit und namentlich 
Ba eee run Leben die Höhe moraliſchet 
reichte, au i i ip 

liches Verbrechen zeigt. 1 a 
Die von uns mitgetheilte Anekdote 
prinzen Debohe und der Prinzeſſin 
Corsaire zu einer unterhaltenden Sa 
hatte nämlich die Sache dramatiſirt 
gende Stelle vorkommt: 5 


von dem Neger 
Juno hatte der 
tyre benutzt; er 
wobei u. A. fol 
Der König von Taſſon, nach⸗ 
dem ihm der franz. Schiffscapt. Gaulthier die Geſchenke 
gemacht, weint unaufhörlich. „Sire!“ fragt endlich 
der Capitän, „iſt es erlaubt, daß ein Freund in das 
Geheimniß Ihres durchlauchtigſten Schmerzes eindrin⸗ 
gen darf?“ „Ach! edler Fremdling,“ antwortet der KR 
nig, „du ſiehſt den unglücklichſten König der Tropen 
vor dir. Ich kann meinen Sohn nicht vermählen, es 
fehlt mir an der Dotation.“ Der Capt.: „Gerade 
wie bei uns.“ Der K.: „Meine Civilliſte iſt in einem 
beklagenswerthen Zuſtande.“ Der C.: „Wie bei uns.“ 
Der K.: „Und meine Schurken von Unterthanen wol⸗ 
len mir nicht einmal einen Tigerzahn creditiren.“ Der 
C. „Wie bei uns.“ Der K.: „Aber was ſoll ich 
machen?“ Der C.: „Wenden Sie ſich an das Volk, 
ſetzen Sie den Einwohnern von Taſſon ihr Elend aus⸗ 
einander ꝛc.“ — Die ganze Sache iſt übrigens bereits 
als eine Betrügerei ermittelt. Zwei junge Gauner in 
Rouen hatten ſich Geſicht, Hände und Füße als Neger 
geſchwärzt, und unter dieſer Maske Geld erwerben wol 
len. Ein polizeiliches Waſchbecken hat dem Spaß ein 
Ende gemacht, und der Prinz Debohe wird eine Aus⸗ 
ſteuer erhalten, wie er ſie nicht begehrt hat. 

Im Grüneberger Wochenblatt theilt ein Unge⸗ 
nannter einige auf das Nichthauptentblößen beim Grüßen 
bezüglich. Verſe Göthe's mit, die erſterer in dem Goͤthe⸗ 
Häuschen bei Ilmenau in Thüringen, vom Verf. ſelbſt 
geſchrieben, fand und die nur Wenigen bekannt ſein 
dürften. ie 

„Ehret die Frauen! begrüßt fie mit Neigen, 
Begrüßt ſie mit freundlichem, ſittigen Beugen 
Des bedeckten männlichen Haupts. 

Glaubt's dem Erfahrenen, Jede erlaubt's. 

Wollt ihr, trotz hippokratiſchem Schelten, 

Denn mit Gewalt das Genie euch erkälten! 

Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mützen 

Feſt auf den Locken, auf Glatzen fie ſitzen. 

Grüßet mit Worten, grüßt mit der Hand, 

Ehret die Sitte, ſchont den Verſtand!“ b 
— — 


Und wir haben dieſe nicht in glücklicher Lage 
gefunden, ſondern ungeachtet alles Fleißes, aller Thäͤtig⸗ 
keit, bei höchſt beſcheidenen Anſpruͤchen an Lebensglück, 
fortwährend kämpfend mit der Sorge um das tägliche 
Brod, neil eine ſchrankenloſe und darum zerſtörende 
Concurrenz ihr beſtändiger Feind iſt, und das Geld eine 
Macht, die ſich despotiſch Alles zu unterwerfen ſtrebt 
und bald vielleicht die Selbſtſtändigkeit des gewerblichen 
Mittelſtandes vernichtet, wenn dieſem nicht Hilfe wird.“ 
— Die ſchwierige Verwaltung der Anſtalt liegt in den 
Händen eines Vorſtandes, den die Herren: Berndt, 
Kloſe, Rahner, Renner, Seitz, Wießner und 
Wolter bilden. 

Breslau, 2. Auguſt. — 2 
werthen Unfällen ſogenannte Sn — . — net 
dem Namen eines groben Unfuges bezeichnen muß, 
führen eönnen, zeigt folgender Vorfall, welcher ſich am 
30. v. M. ereignete. Mehrere Perſonen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich aus den an der Berliner Chauſſee gelegenen 
Wirthshäuſern Abends gegen 10 Uhr zu Rn 
trafen unweit Pöpelwitz auf der Berliner Spaß mit 
der zu dieſer Stunde in Breslau eintreffenden Po 
zuſammen. In freventlichem Uebermuthe warfen jene 
Perſonen einen brennenden Schwärmer dicht WR 
ep Seien davon natürlich ſcheu wurden, den Wa⸗ 
Der Pohl en und die Deichſel an ſelbigem zerbrachen- 
8 oſtillon ſtüurzte vo 17 
gte ſich nicht unt m Wagen herab und beſchä⸗ 
hierauf fofort di nbedeutend. Thäter ergriffen 
uicht benen ie Flucht nach allen Seiten und es it 
nach Berübung Nor 1 — 0 ein Pl — 

7 es Unfuges ſich eine Gensdarmen⸗ 
Patrouille am Otte einfand. ; 


Mit einer Beilage. ; 


15533 — 


— 


Beilage zu M 180 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Goldberg, 28. Juli. (Voſſ. Z.) Es bedurfte nur 
der von dem Kreis⸗Juſtizrath Hirſchfeld gemachten 
Bemerkung, daß, wenn je eine Veranlaſſung zur Freude, 
dieſe in der eben eingegangenen Nachricht von der Er⸗ 
Rettung Sr. Maj. unſers Königs geboten ſei, um heut 
Abend alle Stände zu einem feſtlichen Mahle zu ver⸗ 
ſammeln. Der von Hrn. Hirſchfeld ausgebrachte 

vaft wurde mit Enthuſiasmus aufgenommen, denn er 
kam aus Aller Herzen und lautete ungefähr ſo: Keiner 


von Uns hat je Zweifel gegen ſich gehegt, daß er Sei⸗ f 


nem königliche Herrn mit Gut und Blut zugethan ſei. 
Eine Veranlaſſung, wie die heut gegebene: Die Erret⸗ 
tung unſeres hochverehrten Königs aus der drohendſten 

efahr läßt uns aber die Stärke unſeres Gefühls er⸗ 
ennen. Wer von uns hätte nicht gern und willig dem 
verruchten Mörder zum Ziele gedient, wäre die Rettung 
unſeres hochverehrten Königs davon abhängig geweſen. 

ann hätte ſich der Himmel gnädiger uns gezeigt, als 
am 26ſten d., da er die drohende Gefahr von unſerem 
königlichen Herrn, und damit das größte Unglück von 
Preußen abgewandt. Dies ſind die Geſinnungen, die 
ich im Namen Aller ausſpreche. Laſſen Sie uns Gott 
inbrünſtig danken, und von Herzen rufen: Lange lebe 

König! 

s Himmelwitz bei Gr. Strehliß. — Wie tief 
und ſchmerzlich die Kunde des auf das theure Leben 
unſeres geliebten Landesvaters gerichteten Attentat's be⸗ 
rührte, beweiſet: daß am Iſten d. M. die hier einge⸗ 
pfarrten Mäßigkeits⸗Mitglieder ein feierliches Hochamt 
in der hieſigen Pfarrkirche halten ließen, um Gott dem 
Allmächtigen für die ſo wunderbare Erhaltung unſeres 
innig verehrten Königs und Herrn zu danken. — 

öge dieſer für Preußens Unterthanen ſo ſchmerzliche 

6. Jult uns das Vertrauen des erhabenen Monarchen 
nicht rauben! — Gleichzeitig wurde von den gedachten 
Mitgliedern der Plan entworfen, daß dieſer Tag für die 
Zukunft alljährlich angemeſſen gefeiert werde. Unſere 
beiden achtungswerthen Herren Geiſtlichen, die ſelbſt Mäßig⸗ 
keits⸗Mitglleder ſind, haben durch ihre Mitwirkung zu 
dieſer Feier viel beigetragen. 


8 Friedland OS., 31. Juli. — Auf die verdäch⸗ 
tigende und hämiſch anklagende Entgegnung des Corre⸗ 
ſpondenten aus Oeſterreich⸗Schleſien in Nro. 170 der 
Schleſiſchen Zeitung geſtatte man uns eine kurze Recht⸗ 
fertigung. Mit meinem Aufſatz, der aus dem kirchlichen 
Anzeiger in Nr. 122 d. Z. überging, bezweckte ich keine 
Polemik, ſie wird mir ſtets zuwider ſein. Der Haupt⸗ 
fag in der Entgegnung, „daß der öſterreichiſche Staat, 
in dem die Evangeliſchen nicht gleiche Rechte mit 
den Katholiken genießen, dennoch keinen unterſchied 
zwiſchen den beiden Religionen (fol heißen Confeffionen) 
macht u. ſ. w.“ richtet ſich ſelbſt; es iſt kaum zu glau⸗ 
ben, daß man ſolche Worte drucken laſſen kann, von 
denen ein Kind einſieht, wie ſehr ſie ſich widerſprechen. 
— Daß in den Bundesſtaaten von Oeſterreich die evan⸗ 
geliſche und katholiſche Kirche gleiche Rechte haben, 
ſollen, möge der Hr. Gegner in der Geſchichte nach⸗ 
ſehen, welche Bevorzugung Ungarn vor andern Provin⸗ 
zen des Reichs genieße, ſcheint er nicht zu wiſſen, wie⸗ 
wohl er öſterreichiſcher Unterthan iſt. Er giebt zu, daß 
in Oeſterreich die Evangeliſchen zur Zeit nicht gleiche 

echte mit den Katholiſchen haben; es iſt ihm daher 
gewiß bekannt, daß, da die evangeliſche Kirche nicht ſo⸗ 
wohl als Kirche anerkannt, denn als Sekte geduldet 
wird, daß die Evangeliſchen nicht Kirchen, ſondern nur 

ethäuſer bauen dürfen, daß bei gemiſchten Ehen nach 
der Allerhöchſten Beſtimmung vom 23. Decbr. v. J. 
alle gottesdienſtlichen Handlungen im akatholiſchen Bet⸗ 
hauſe verboten bleiben, daß darum alle gemifchten Paare 
ſich zur katholiſchen Kindererziehung verpflichten müffen, 
wenn fie getraut werden wollen, daß die Cvangeliſchen 
die Stolgebühren für Trauung und Begräbniß auch dem 
katholiſchen Ortspfarrer entrichten müſſen, wobei jedes 

d, was im evangeliſchen Bethauſe geſungen, jede 
Rede, die an demſelben Orte gehalten wird, bezahlt wer⸗ 
den muß, daß der evangeliſche Geiſtliche nur für Geld, 
— ich höre, daß es 5 Gulden C.⸗M. koſtet — ein 
Gebet auf dem Kirchhofe bei der evangeliſchen Leiche 
verrichten darf — eine Grabrede iſt ihm nie geſtattet 
— daß kein evangeliſcher Geistliche einen kirchlichen 
Schein für feine Gemeindeglieder ausſtellen darf, daß 
kein Katholik zur evangeliſchen Kirche übertreten dürfe, 
ohne vorher die Gründe dazu feiner Obrigkeit (1) proto⸗ 
kollatiter eröffnet zu haben, welche fie dann zu prüfen 
und zu en eiben Er ob der Uebertritt geſtattet wer⸗ 
den könne u. ſ. w. = das keine Beſchwerden? War 
es nicht ſchonend ausgedrückt, wenn ich von unſern An⸗ 
ſtedlern ſagte: „Sie ſchmachteten nicht im Glaubens 
druck? — Mein Gegner iſt aufgebracht über die An⸗ 
lage einer dein () evangelifhen Kolonie in der 6. De⸗ 
tube des 19. Jahrhunderts bei bem in enen ald; 


ten Toleranz; © 
dag bei, denise Ehe in ide geduldet Werbe: a e 
unt biss Lad, er köante licht erfahren haben, daß un 


er hat ſich überreden laſſen, 


Sonnabend den 3. Auguſt 1844. 


ter den Anſiedlern aus Oeſterreich 2 gemiſchte Paare 
find; eins iſt unter den Anſiedlern aus preußiſch Schle⸗ 
ſien; Niemand hat dagegen etwas einzuwenden. — 
Mein Herr Gegner ſträubt ſich anzuerkennen, daß die 


| Evangeliſchen unter der katholiſchen Herrſchaft von Gotſch⸗ 


dorf Beſchwerden zu tragen habe; ich muß ihn bitten, 
ſich die Beſchwerde⸗ Akten der Gemeinde vorlegen zu 
laſſen. — Was zuletzt den Grund betrifft, 
Evangeliſchen aus jener Gegend 
o würde er die beſte Auskunft darüber erfahren, 
er die Anſiedler ſelbſt fragen wollte. Es iſt möglich, 


wenn 


zu uns herüberziehen, Wir meinen die Villa, 
gange des Freiburger Bahnhofes erbauen läßt. 
daß Lokal enthalt 2 Eſtraden, einen geräumigen Saal, Büf⸗ 


rich Ludwig Tſchech war übrig 


Brüdern. ens der jüngſte von 7 


| 
Ein neuer Lu 
2 0 
Binnen wenigen Wochen iſt . 5 


0 llen i 
neuen Vergnügungsortes zu erwarten, dung eines 


der, wenn er von 


u einem tüchtigen Reſtaurateur verwaltet wird, leicht ein 
warum die ſehr gefährlicher Nebenbuhler feiner Collegen 


werden kann. 
Sa chs am Aus 


Das 


welche Hr. 


ſie darüber manchen Grund nicht erſt angaben, der ihnen | fet, Billardzimmer und das ſonſt nöthige Gelaß. So⸗ 


unnöthiges Aergerniß verurſachen könnte. 


Görlitz, 1. Auguſt. — Am 6. Juli gerieth in der 
Tuchfabrik zu Kösliz ein 15jähriger Arbeiter in das 
Räderwerk der Rauhmaſchine; der linke Arm wurde 
drei Mal gebrochen und das linke Bein beſchädigt. 
Der Arm mußte abgelöſt werden. — Am 29ſten v. M. 
ſtürzte ein fünfjähriger Knabe hierſelbſt aus dem zweiten 
Stock eines Hauſes hinunter in den Hof und wurde 
erſt nach beinahe zwei Stunden bemerkt. Als er auf⸗ 
gehoben ward, war er bereits erſtarrt und gab auch 
bald nachher ſeinen Geiſt auf, obgleich ärztliche Hülfe 
herbeigerufen wurde. Der Knabe war bereits zu Bette 
gebracht worden, jedoch wieder aufgeſtanden und hatte 
wahrſcheinlich aus dem Fenſter ſehen wollen, wobei er 
das Uebergewicht verlor und ſo den unglücklichen Fall 
gethan hat. 


Der A. Pr. 3. wird aus Schleſien gemeldet: In 
Nr, 107 der Köln. Ztg. wird der ſchon früher erho⸗ 
bene Vorwurf wiederholt, daß die Handelsverbindungen 
Deutſchlands mit Spanien durch politiſche Mißgriffe ver⸗ 
loren gegangen ſeien: „Spanien war lange ein guter 


Kundmann für uns, weil aber die deutſchen Höfe ſich 


der unwiderbringlich verlorenen Sache des Don Carlos 
annahmen, haben wir denſelben verloren, und andere, 
weniger für die Legitimität begeiſterte Länder haben aus 
dem, was uns Schaden bringt, für ſich Vortheil gezo⸗ 
gen.“ — Ohne auf das politiſche Raiſonnement einzu⸗ 
gehen, bemerken wir nur, daß es auf einem ſtarken ge⸗ 
ſchichtlichen Irrthum beruhen dürfte. Die frühere Aus: 
fuhr Preußens nach Spanien beſtand hauptſächlich in 
Linnenwaaren, ſowohl für das Mutterland, als deſſen 
große Beſitzungen in Amerika; mit letzteren fand, der 
ſpaniſchen Kolonial⸗Geſetzgebung gemäß, kein unmittel⸗ 
barer Handel ſtatt, ſondern Cadix bildete den Zwiſchen⸗ 
punkt. Dieſes vorausgeſetzt, vergegenwärtige man ſich 
den Zuſtand der Dinge vom Jahre 1808 ab: England 


allmächtig zur See, Napoleon auf dem größeren Theile] N 


des Kontinents, ſeine Heere über Spanien verbreitet, 
Cadir von ihnen eingeſchloſſen, — in nothwendiger Folge 
ſolcher Verhältniſſe verkümmerte der bezeichnete Handel. 
Er hätte nach Herſtellung des Friedens wieder aufleben 
können, aber inzwiſchen waren die ſpaniſchen Kolonieen 
inſurgirt worden, und die Induſtrie Großbritanniens 
hatte ſich beeilt, deren Bewohnern einen, obenein wohl⸗ 
feileren Erſatz für das entbehrte Linnen zu lieſern. Der 
traurige Zuſtand des Mutterlandes kam hinzu. Obwohl 
ohne beftimmte Notizen über den Handel Preußens mit 
Spanien während der Jahre 1816 —1833, behaupten 
wir doch bis zum vollen Beweiſe des Gegentheils, daß 
er ganz unerheblich geweſen, zumal im Vergleich mit 
der früheren Zeit, woraus von ſelber folgt, daß die Prag 
matika und Don Carlos mit dem Uebel nicht im 5 5 
deſten Zuſammenhange ſtehen, und die Urſache deſſelben 
gerade 25 Jahre früher zu ſuchen iſt. 
—— 


| Ludwig Tſchech. 

Leider en, öffentliche Berichte die Vermu⸗ 
thung beſtätigt, daß der ehemalige Kaufmann und nach⸗ 
herige Bürgermeiſter Heinrich Ludwig Tſchech in dem 
märkiſchen Städtchen Storkow, welcher in den letzten 
Jahren in Berlin lebte, eines ſchleſiſchen evang. Pfar⸗ 
rers Sohn ſei. Derſelbe, deſſen Name für alle Zeiten 
in den Annalen der glorwürdigen Geſchichte Preußens 
mit Abſcheu genannt werden wird, erblickte nach dem 
Zeugniſſe der Kirchenbücher in dem Pfarrhauſe zu Klein 
Kniegnitz, einem am Zobtenberge gelegenen Dorfe, am 
28. April 1789 das Licht der Welt. Sein Vater 
Chriſtian Gottlob Tſchech, evang. Pfarrer zu Klein Knieg⸗ 
niz und Schwentnig, folgte 1774 dem in der ſchleſi⸗ 
fehen Presbyterologie rühmlichſt bekannten Magiſter Adam 
Bernhard Pantke im Amte, verwaltete daſſelbe über 42 
Jahre, und ſtarb, nicht wie neulich gemeldet wurde, vor 
einiger Zeit, ſondern ſchon den 7. April des Jahres 1817, 
und zwar an Entkräftung in dem Alter von 72 Jahren. 
Seine Mutter Johanne Karoline Tſchech war eine . 
borne Mentzel, welche nach dem Tode ihres . er 
noch längere Zeit auf dem Klein Knien’ u 8 
einen Wittwenſig inne hatte, zulegt se Pfaerhofe 

„„ zuletzt aber in Breslau 
wohnte und daſeloſt am 21. November 1829 in i 
788ſten Jahre ftarb, auf dem Kirch ea 
nit aber nach ihrem Wunsche n * e 
der Sakriſtei beerdigt w 


wohl auf den Balkons, als auf dem Thürmchen, das, 
wie wir hören, dem Publikum gleichfalls geöffnet wer⸗ 
den ſoll, hat man einen der reizendendſten Umſichtspunkte 
in der Nähe der Stadt, die ſich von dieſer Seite mit 
ihren vielen neuen, großartigen Bauten höchſt impoſant 
darſtellt. Zu gleicher Zeit überblickt man den Freibur⸗ 
ger und den Märkiſchen Bahnhof, und kann die Linie 
beider Bahnen mehrere Meilen weit verfolgen. Die 
Ausſicht auf die Gebirge iſt höchſt reizend, und man 
erkennt das 3 Meilen entfernte Canth, das noch ent⸗ 
ferntere Fürſtenau und unzählige Ortſchaften, zu denen 
die Sudeten einen maleriſchen Hintergrund bilden, wäh⸗ 
rend man das geſchäftige Leben und Treiben auf den 
Bahnhöfen dicht vor ſich ſieht. — Ein Uebelſtand für 
alle Spazierluſtige beſteht zwar darin, daß durch den 
Anſchluß des märkiſchen Bahnhofes an den Freiburger 
die nächſte Verbindungsſtraße, der ſogenannte alte 
Kirchweg, nicht mehr vorhanden iſt und der einzige 
Weg zu der Sachs 'ſiſchen Villa durch die theils unge⸗ 
pflaſterte Siebenhubener Straße führt; jedoch iſt dem 
Wunſche des Publikums, den alten Weg eröffnet zu 
ſehen, wohl mit geringen Opfern Seitens der Märkiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft zu willfahren, einem Wunſche, der 
um ſo gerechter iſt, als durch die Abſperrung deſſelben 
die koloſſalen Räume beider Bahnhöfe von circa „ Meile 
im Umkreiſe rein von der ganzen Landſeite iſolirt ſind, 
was bei vielen Gelegenheiten ſich als ſehr nachtheilig 
herausſtellen dürfte; auch hoffen wir, durch die Fürſorge 
unſerer Behörden die Siebenhubener Straße bald in ei⸗ 
nem verbeſſerten Zuſtande zu erblicken, was dann den 
Zugang zu dem neuen Luſtorte ſehr erleichtern wird. 


Handelsbericht. 
Breslau, 2. Auguſt. — unſer Getreidemarkt bleibt fort⸗ 

dauernd ohne Leben; Zufuhren ſind nur gering, was indeß 

auf die Preife von keinem Einfluß ift, da ſich die umſate 

lediglich nur auf den Conſum beſchränken. Zu votiren iſt: 

gelber Weizen mit 40 a 46 Gr 

weißer 3 42 à 48 


5 a 33 8 „ Schfl. nach 
Bee % a A 30 * : * 2 
Hafer 18 à 20 
Erbſen 32 à 35 


Winter-Napps wurde wieder reichlich zugeführt und 
fand in den Preiſen von 67 & 70 Gr pr. Schfl. nach Be⸗ 
c nter⸗Nübſen bedang bei Kleinigkeiten 63 a 65 . 
pr. Schfl. i ’ 

ſe Anſtellungen von neuem we ßen Klee mehren fi 
9e angetragenen Parthien nach den 8 
Muſtern meift nur in Mittel-Waare beſtehen, Verkaufer das 
für hohe Forderungen machen, fo ift darin faſt gar ni 18 
gehandelt worden, Nothe Saat ohne Frage. 

Mit rohem Nüböl bleibt es matt; loco 102941 
pr. Herbſt 0% rg zu notiven, A Ne, 
a ef kehält ſich auf 5 a 5% AU pr. 60 Quart 


Actien⸗Courſe. 8 
un der heutigen Bötſe 3 vom 31. Juli. 
Berlin Hamburger 114 Br. 113 Gid 
Köln⸗Mindener 109 Br. 108 Gd. 
Niederſchleſiſche 111%, Br. 110% Gid. 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 111½ Br. 110% Gd. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 105 Br. 
Brieg⸗Neiſſe 104 Br. - 
Se 104 Br. 

ergiſch⸗Märkiſche 109%, Br. 1083 

Sachſiſch⸗Bayerſche 1090 Br. an OR 
Thüringer 110%, Br. 
Hamburg ⸗Bergedorfer 98 Br. 
Harlemer 98 Br. N 
Arnheimer 100%, Br. 
Altona⸗Kiel 113 Br. 
Nordbahn 145 ½ Br, 
Slogonig 117 Br. 

ivorno 114½ Br. 
Berun⸗Krakdu 105 Br 
Zarskoje⸗Selo 71 Br. j 


Ludwigshafen Berbacher 109%, Br. 105%, Gb. 


- . Breslau, vom 2. Auguſt. 
27 5 Eiſenbal, nactien⸗Geſchaft bleibt von ſehr Liste 
Ende g. Tie Geurſe haben heute etwas angezogen, und ift 
do? Börſe für mehrere zur Notiz Geld geblieben, ohne 
p ſich Abgeber fanden. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 115 Br. Priorit. 103% Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. G. abgeſt. HI Br. 
dito dito dito Seile 1 pr 
Dee (Köln-Mind.) uf. Sch. p. G. 107 ede, bet. 
u. : 


2 a 8 7 
Sees ee 
. G. 100 Br. 
Gid. 


ung beſtbietend verkauft werden und 
Wan Kanpuſge mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Ausbietung nach dem 
allgemeinen Wunſch der Concurrenten ent⸗ 


weder im Ganzen oder im Einzelnen zur 


Bekanntmachung. 
Montag den 5. Auguſt c. früh 10 uhr ſoll 
an der alten Reitbahn des 1. Cüraſſier⸗Regi⸗ 
ments, ein zum Militairdienſt unbrauchba 


Dampfwagenzüge auf der Breslan-Schweitnigsgreiburger Eiſenbahn. 
T a 2 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M. Nachmittags 2 uhr — M., Abends 5 uhr. 
: Freiburg G8 a 1 N 


Schweidnitz⸗ 6 „15 95 15 Abends 7 u. 55 M. Taxe von 9 Rthir. pro re a e ge Non e e Cü⸗ 
Königzel 5 = 45 = aus Camenz den 30. Juli + 0 
Schweine ga . 255 . ö 982255 8 Forſtamt der Herrſchaft Camenz. raſſier⸗Regiments. 
Extrazüge: Sonntag und Mittwoch. . ————— 


— Bekanntmachung. 

E Deffenelicher DoTgberkauf, Das dltergut Sadfhönan, in dem Re 
Es wird hiermit zur rn 825 Oels, zu deffen Verkauf im Wege der frei . 

daß in Folge eines von dem a ten und willigen Subpaftation ein Termin auf den 

Landesgerichts zu Brea HEN sh bestätigten. Kuguſt d. J. in dem Locale 

dan des Könige Majeftät ute ahn cheng: Fürftentpums + Gerichts in Oels anfteht, if 

ten Familien Schuss aden Gute aach ohne eicitakion verkauflch. 

burger Kreiſe gelegenen Fweice 0 drehen] Das Kaufsgeſchäft kann zu jeder geit a 

Reinersdorf eine Fläche en 100180 hen geſchloſſen werden, wenn für das Gut ein 

ole 0 weiße, al, ke Y, 1 des Gute angeboten wird, welcher dem Werthe 
olze, etwa 5 a Ute i it 

fe und 9, mit diger, ee ti BE ET 

Holze beftanden iſt und von we ackſchonau den 10. Juli 1844 

Theil zu Schiffbau⸗Holz und Hamburger Bal⸗ Die beit bai 

ſich r e entweder im Ganzen oder in Eon Scheliga' ſchen Erben. 

Parzellen ge 200 Morgen öffentlich verkauft) In Ernsdorf 

werden ſoll. ſteht ein der Stadt ganz nahe gelegenes Grun 
Mit Abhaltung der Licitation find wir be⸗ ſtück zum Verkauf, i 

auftragt und haben zur Abgabe der Gebote) Nebengebäude, Stallung, Wagenremiſe, Holz 

einen Termin ſchuppen und Garten beſteht. Die darin in 

zwei Jahren neu einge 


Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr. 
„Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


P ' ( ↄ¼Dv. mm mm ki 
eee 15 bis 20,000 Kthlr. 

i „ eheli erbi . 1 5 i FR 

77% WEDER auf cn fm Brenner Der 

* Gerichts = Bezirk. ‚gelegenes 


Königlichen Lieutenant 5 1 Landes 
errn Fontanes auf Boithmann zei⸗ op; 8 0 5 
Ar ee) Blech, Au befonderer Meldung, Rittergut gegen genuͤgende hypo 
entfernten Verwandten und Bekannten erge⸗ thekariſche Sicherheit geſucht. 
e ae ; Herr Juſtizrath Kletſchke, Ni- 
Wandt, Hauptmann im 10, Landwehr⸗Regt. herr Juſtiz rechte 
Wan W kolaiſtraße No. 7, wird die Guͤte 


Auguſte Wandt, geb. v. Kämpf. : 
Schweidnit den 1. Auguſt 1844, haben, das Naͤhere mitzutheilen. 

7 —— ——— Ʒ üů—gw.4— —— 
Menageri e. 


Alvine Fontanes, geb. 1 
Theodor Fontanes, Lieut. a. D. Einem due dag rag 
i 2 i hiermit bekannt, daß heute Freitags den Aten 9 4 1 
Vece RR Kuguf ce 25 der de Stapel: auf den 26. Auguſt e. Binden a — 150 a 
; 1 ibor. vollzo⸗ ſchweinfamilie 2 Junge bekommen hat welches von Vormittags 9 uhr ab im herrſcha tlichen d zeineſſigſprit⸗Anlage, mit ſteigend 
58 e bang ehe e n a gewiß jeder Naturforfcher für eine Seltenheit Schloſſe zu def anberaumt, zu al Abjap, eine Emrichtung zur Kartoffelſtärke 
5 Bet 8 ten hiermit ergebenſt betrachten wird. wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken Fabrikation nebſt andern kechniſchen Anlagen 
2 Freunden und Bekann Die intereſſante Fütterung präciſe 5 Uhr, einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ und für Färbereiartikel der Umgegend, bieten einen 
Rohe bei Zauditz den 31. Juli 1844. Butſchkos ey, Menageriebeſitzer. Beſtbietenden durch den Herrn Fideicommiß⸗ vortheilhaften Erwerb dar, den die zu dieſen 
Adolphine Bauer geb. David. S an Beſitzer und den Ken Fideicommiß⸗Curator, ee . 9 
Theodor Bauer. Ka ühlen= Anlage. welche hierzu autoriſirt find, fofort ertheilt wird. Stock bannen eine bequeme Wohnung im aber 
17 5 TE i Das Dominium Omechau beabfihti Die dem Verkauf zum Grunde liegenden Bog degunſtigen. Da der Eig nihümer ein 
e e e ſeiner Feldmark, Beh 5 Sage 1 Bedingungen konnen während der Amtsſtun⸗ ee ER N 95 n 4 
i 50 PA Werte cborne Pohl werk Pufity, eine neue Bockwindmühle anzu⸗ den bei dem unterzeichneten Gerichts Amte, find. die ſehr billigen Ver! 4 u 
von einem gefunden Mäbchen, zeige ih, fiatr| GEN und darauf eignes und fremdes Maßl, bet den Mirtsfhafts In eller Reinet aon dire 3000 Nhe, für Ar arte m 
e f e V 5 dt zeige ich Matt gut zu verarbeiten in Reinersdorff, bei dem Herrn Fideicommiß Brela 15 ; thlr, für das Ganze, 
e Fa ON ORT In Folge des Geſetzes vom 28. Oct. 1810 Beſitzer von an ber pom SUR Thefftape ER Er nee c an 
Reden J Su „1a bie iemic nn ̃ pp, ̃Üꝶͤp ¼ĩ¼ n, 
A. Völkel, Goldarbeiter. und zugleich Diejenigen, welche dagegen ein 6 eb. Juſtiz⸗Rath von Paczensky in Oele 8 ohne Einrichtung kann das zu jeder 
m Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge: Geh. i örfter Hahn Fabrikation geeignete Grundſtück verkauft 
a 1 d d LINIEN ge e ee e ist 5 Fidel Com- werden. A. Kindler. 
Den geſtern früh wach kurzen Leid ligten Tage dieſer Bekanntmachung angerechnet, hierin ev x 0 a 2 . 
ſanflen Ted eh be Mahns, Latest anzumelden, indem auf ſpätere Einwendun⸗ mis⸗ Beſiter Veen 01 e zu 10 cen de an Morgen Areal 
und Großvatere dee Bau Inſpector Fſchech, gen nicht geachtet, dielmehr die Gonceifione:|verkaufende Ferch e if J 1844. und 75,000 Rechte, bei 28,000 d. 
alt ane eee e rl 1 1927 155 dh Nr TOR Maeder Wee 55 Reineredoiff: Pachenskyſche lung, fofort zu verkaufen. — Mehrere G. 
swärtigen Verwandten und Bekann⸗ gt wer . . = 3 
55 um Rille Thelnahme bittend, ace an Greugburg den 18. Juli 1844. Gerichts⸗Amt Reinersdvrff. er „ sen 
die Hinterbliebenen. Königlicher Landrath. big r N e eee Anlage 
Ratibor den 1. Auguſt 1814. 


l der Schleſiſchen Eiſenbahnen noch verme 
en eiffel. Am 5. August Vorm. J uhr und Nachm. hat, find zu feiiben Preifen und mit verhalt 


neu Ver⸗ 
mählte. 


. ©. Z. 6. VIII 6. J. II. Bel Is uuhr, ſeu am Sing Ne. 51 der Nachlaß des|nifmäßig geringer Kapital Anzahlung fert 


Meubeln, uhren, Silberzeug, Kupfer, Betten, zu deren Uebernahme ein Kapital von Ntl. 

Tisch⸗ und Bettwäsche, Koßbanrmatrapen, iufordertic, t baldigst anzutreten. Das Ri: 
i ü d Vorrath 8 

an n und allerhan orrath e ahn Ain 2 


zum Gebrauch 1 f 2 
an den Meiſtbietenden öffentlich verfteigeiti Alle an mich gerichteten Briefe erſuche ich 
ſtets nach Breslau — post restante — zu 


werden. 
adreſſiren. 


Breslau den 28. Juli 1844. ! 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. Ober⸗Salzbrunn den 2. Auguſt 1844. 
L. Hahn aus Oblau. 


Auction. 
Kaffeehaus⸗Verkauf. 


Tbeater⸗Mepertoire. Chriſtiane geb. Bannert, und Herr Friedr. 
Sonnabend den Iten: „Herr Rochus Pum- Rode zu eiſſa haven die dafelbft RAR Miete 
pernickel.“ Muſſkaliſches Quodlibet in drei bung eintretende Gütergemeinſchaft mittelſt 
Akteg von Stegmeyer. Pumpernickel, Herr Vertcags vom 1. Juli 1844 ausgeſchloſſen, 
Beckmann, als achtzehnte Gaſtrolle. was hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ge: 
Sonntag den aten: „Der Verſchwender.“ bracht wird. 
Zaubermährchen mit Geſang und Tanz, in Neumarkt den 3. Jul 1844, 


3 Akten von F. Raimund. Muſik von Kreutzer. ichts⸗ N och : 
Valentin, Herr Beckmann, als vorletzte deem ee penſchuſt Lila: 
Peo cla m g. 


Gaſtrolle. \ 
Von Seiten des unterzeichnelen Freiſtan⸗ 


Am 7. Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr und 


Bekanntmachung. Nachm. 2 Uyr ſollen im 


Eine Feuersbrunſt hat die Stadt 
Reinerz zum größten Theile vergeert. 
Geoß iſt der Schaden der die Einwoh⸗ 
ner betroffen, und viele unter ihnen 
haben ihr ganzes Hab und Gut ein⸗ 
gebüßt. ; 

Wir erklären uns daher hierdurch 
bereit, Gaben der Milde fuͤr jene Un⸗ 
glücklichen in Empfang zu nehmen, 
und. haben hierzu unſern Rathhaus⸗ 
Inſpector Klug beauftragt. 

Breslau, den 26. Juli 1844. 
Der Magiſtrat hieiger Haupt⸗ 
endet! 


Bitte. 

große Brand⸗Unglück, welches am 
23. Juli o. das Städtchen Reinerz heim⸗ 
Tao, veranlaßt auch uns, den Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn aller edlen Menſchenfreunde, 
unter denen gewiß viele, die an den hie⸗ 
ſigen Heilquellen unter Gottes Segen leib⸗ 
liche Kräftigung und Geneſung erhielten, 
um einige Spenden zur. Linderung dieſes 
großen Unglücks anzuſprechen. a 

Jede, auch die geringfte Gabe, glich⸗ 
viel, ob an Geld, Wäſche, Kleidungsſtücken 
oder auch an Handwerkszeug, welches letz. 


Das 


tere beinahe ſämmtliche Tiſchlet, Schloſſer, Das Gerichts⸗Amt Lanken und Friedrichsau. 
.. ———-t̃— .. ̃——— 


Klemptner u. a. m. verloren haben, wer⸗ 
den wir dankbar entgegennehmen und auf 
das gewiſſenhafteſte an die Bedürftigſten 
. Hr. Gierth in Breslau, 
Junkernſtraße No, 32, hat ſich gern be⸗ 
reit erklärt, dieſe Gaben in Empfang zu 
nehmen und baldigſt an uns zu befördern. 
Die Bade- und Brunnen: 
Commiſſion zu Reinerz. 


Sommer⸗ und Winter: 
Kroll's en 


en Aten d. M. großes Concert, 
vorgetragen werden, 


Sonntag d 


desherrlichen Beuthener Stadtgerichts wird 
die Johanna geborne Wieczoreck, verehe⸗ 
licht geweſene Zimmermann Paul Koſch⸗ 
mieder, welche am Alſten April 1800 zu 
Beuthen O, S. geboren und ſeit circa 16 
Jahren über ihr beben und Aufenhalt keine 
Kunde gegeben, ſowie ihre etwanigen Erben 


und Erbneymer, auf den Antrag ihres Gu: 


rators, Juſtiz⸗Commiſſarius Scheffler hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen neun Mona: 
ten und ſpäteſtens in dem am 

20ſten Februar 1845 Vormitt. 9 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei angeſetzten Ler⸗ 
mine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, entgegenge⸗ 
jegten Falls aber zu gewartigen, daß dieſelbe 
für todt erklärt und ihr Vermögen, beftehend 
in dem Antheile an den Paul Koſchmie⸗ 
der ſchen Hauskaufgeldern ihren geſetzlich legi⸗ 
timirten Erben überwieſen und ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Beuthen den Alten April 1844. 

Freiſtandesherrliches Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation, 
Die den Ignatz Schönitz'ſchen Erben zu: 
gehörige Erbſcholtiſei sub No. 14 zu Lanken 
Guhrauer Kreiſes, abgeſchätzt zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 11,642 Rthlr. 14 Sgr. 


3 Pf. ſoll in termino den 9. December 1844, 


Vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle zu 
Lanken ſubhaſtirt werden. 
Glogau, den 20. Mai 1844. 


Subhaſtatiens⸗ Bekanntmachung. 
6 Die sub Hypotheken⸗Nro. 10 zu Dyherrn⸗ 
Poſseſten ane Kreiſes, belegene ſtadtiſche 
der neh 1.80 SH et auf 6982 Nehlr. zufolge 
in unſerer Regt 


am 2t e San: 
an Hefe Kchteinber c. Vorm. 11 Uhr 


Bob hr) ven Dar Jul lte weden. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
b. 


Dyhernſurt 
Bekanntmachung. 
In der Döerfürft Samch 19 
bezirk Gierichswalde, ſollen auf 
den 23. Auguſt c. früh 8 uhr 


öffentlich verſteigert werden. 


ekenſchein und Bedingungen Albrechtsſtraße, ‚der 1 
ratur ede ſoll 17 1 Ahe, Wasch Betten, Meubeln⸗ 


a sten Pr verjteigert werben, 
am Forſtſchuz⸗ 


1 Auctions ⸗Gelaſſe, 

Breiteſtraße No. 42, . 
eine Partie Edelſteine, dann Leinenzeug, 
Kleidungsſtücke, Betten, Meubles und 
Hausgeräthe, N 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 30, Jui 1844. 5 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 5 i 
Am 8. Auguſt c. Vorm, 9 uhr ſollen in 
No, II. re aus dem Nachlaſſe des 
Ziergärtner Günther 
0 Kleidungsſtücke, Frühbeetfenſter, div. 
Gewächſe, mehrere Wirthſchaftsſachen 
und 0 PA 0 
öffentlich verſteigert werden. 
at den 31. Juli 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Wein ⸗ Auction. 
Am Sten d. M. Nachm 2 uhr, ſollen im 
Auctions⸗Gelaſſe, Breite Straße No. 42 
4 Ohm div, Rheinweine, 
3 Kuffen ungarwein und 
40 Flaſchen Champagner 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. 


Auction. 

Am Sten d. M. Mittags 12 uhr fol auf 
der Barbaragaſſe No. 10 

eine Partie Bruchziegel 


Aten Auguſt 1844. 


9 2 1 50 
Breslau den Auctions⸗Commiſſarius. | 


Mannig, 


A en 
ittags 9 Uhr und 
Im daten P, Wr. Bomann in N. 30 


und 


reslau den 2. Auguſt 1844. 


u e en fofort zu verkanfen. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 5 


Eines der eleganteſten und fr. uenteſten 
Kaffeehäuſer an dem beliebteſten Pack der 
Breslauer Spaziergänger, bei welchem ein be⸗ 
ſonders großer und ſchöner Garten, ein 
licher Saal, die beſte Kegelbahn und Bil⸗ 
lards ac. 2c. ſich befinden, iſt egen eine ge⸗ 
nahe Anzahlung auch mit allem ſonſtigen 
zubehör durch Unterzeichucten bald zu ver⸗ 
kaufen. C. Hennig, 

— Breslau, Ring No. 48. 
Nr ain ae mit 460 M. Mrg. Wei: 
zenboden, incl, 40 Morgen Wieſen und 50 
Morgen Wald 2c,, einem Kalkſteinbruch und 
engliſchen Brennofen, ſo wie maſſivem Schloß 
chen mit übrigen Wirthſchafts gebäuden nebſt 
4 anderen Häuschen für 8 robotpflichtige Fa⸗ 
milien, it mir zu dem Preiſe von 15,000 tl. 
zum Verkauf überwieſen worden. Für ernſt⸗ 
liche Käufer iſt das Nähere in Breslau, Ring 
No. 48, bei C. Hennig einzufehen, 


000 Rihlr. bei mäßi⸗ 
Näheres 


e, am Neumarkt No. 28 im 


trage n nt 
Detonom Geidenzeig, nachzuweiſen: der 


sſtr. No. 16. 


u verkaufen durch S. Mi- 
y Bischofgstrasge No, 12. 


Wegen Mangel an Raum it ein gebrauch 


5. 21. wagen billig zu verkaufen, Wallſtraße 
Eine neu gebaute Feuerfprige 
weiſet nach zum Verkauf das Anfrage und 

Abreß- Buran. 


„Eine Doppeiflinte mit Büchsflintenröhren 
eine Pürſchbüchſe und zwei Borkehhunde Anz 
15 zu verkaufen beim Forſter zu ce 


wobei die neuſten Piecen 
für das bekannte Entree, 


* Das Muſik⸗Chor. 


Beinfies Pro voncer und falten c 
—— Pr Bei ingen 


recht il f 
N e nan, Juntetuſtt. No. 30, 


wozu ergebenſt ein⸗ in der Förſterei Gierichswalde circa 18 bis 
8 20 Klaftern Eichenſpiegel⸗kohe im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung gegen gleich baare 


bei Hundsfeld. L. 


er Ss n und Buchhandlun g 

8 Leuckart, in Bresla \ : 

= ” Ir der Sera üpferschmiedestr. No. 13 
empfiehlt ihr best assortirtes Musikalien-Lager 2 
und erlaubt sich, auf folgende neue Erscheinungen gi Beachtung 
merksam zu machen: esonders auf- 


Labitzky, I. Charletten-Walzer. op: 96. für Pfte, 
20 Ser., für Pfte im leichten Style 10 Sgr., für Orch, 13, Nel Zu 4 Händen 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 


Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch — — Wien-Prager E . 3-Polka für Pfte. 10 
die Hirrihe Buchhandlung in — eie durch E. A. Stock in Krotoſchin- 45 Ser. 55 CCC 
N * Pi — Osborne, G. M d A : 
Leo (With., Fürſtl. Schwarzburg. Bergmeifter) nimetti pro Plano. 1 tl Kannar t. zur Nmege deten on Bo- 


Erſter Unterricht im 
Ber g i a u 


Ein Hülfsbuch für junge Leute, welche ſich dem Bergbau widmen wollen, ſo wie 
für Bergarbeiter, Gruben⸗Adminiſtratoren und Grubenbefiger. Nebſt einem erklä⸗ 
renden Verzeichniſſe der meiſten eigenthümlichen, deim Bergbau vorkommenden tech⸗ 
niſchen Ausdrucke. Nach Hecht's Vorleſungen bearbeitet. Mit 10 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Wielhorski, J. Grande Fantaisie pour le Piano sur des Moti 
rate de Bellini. op. 13. 1 Kl. Ne du n. 

Schnabel, C., Grande Fantaisie brillante pour le Pianoforte Six 
d’airs Amerieains (dedide à Mr. Fr. Liszt). op. 30. 1 Rtl. 

Alkan. 3 gr. Etudes p. fte. No. 4, pour la main gauche (20 Sgr.), 
No. 2, pour la main droite seul (1 Rtl.), No. 3, A niouvement semblable et 
perpetuel pour les deux mains (25 Sgr * ? 

— — Jean qui pleure et Jean qui rit. 2 Fughe p. Pfte. 45 Sgr. 

Strauss, Joh. Bedoute-@Quadrille f. Pfte. op. 158. 10 Sgr. 

— — Nur Leben! Walzer. op. 159. f. Pfte. allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. 

Lanner, J. Vietoria-Quadrille. op. 207. f. Pfte. allein. 10 Sgr., zu 
4 Händen 20 Sgr. 5 

Thalberg. S. Grande Fantaisie sur Opéra Semiramide arr. pour le 
Piano a 4 mains. op. 51. 1%, Rel. 

Dreyschock. Les Hommages. — Pensces p. Pfte. 5 Sgr. . 
Hünten, Fr. Stabat mater de Pergoiese, Transerit pour le Piano (ou 
Orgue). 1½ Rtl. . 
Fescn, A. Introduction et Rondeau espagnol p. le Piano. op. 34. 25 Sgr. 
— — Mein Herz ist im Hochland. — Rothes Röslein. — Begegnung. 
— Drei Gedichte von R. Burns für eine Alt- oder Bariton-Stimme mit 

Pfte. op. 21. 20 Sgr. 

— — Sechs Lieder für eine Alt- oder Bariton- Stimme mit Pfte. op, 52. in 2 
Heften. 20 Sgr. 

Petri, Bud. Vier Lieder für eine Singstimme mit Begl. d. Pfte. op. 49. 
(Herrn Dr. C. Larisch gewidmet) 17 %½ Sgr. 

Jähns, F. W. Schoettische Lieder und Gesänge m. Begl. d. Pfte. 3tes 
und Ates Heft, a 15 Sgr. 


E Sümmtliche von den hiesigen Herrn Musiklehrern eingeführ- 
ten und anempfohlenen 
Clavier-Schulen und Lebungen 
von Cramer, Hünten, Kalkbrenner, Herz, Moscheles, Czerny, Müller, 
Wohlfahrt, Zöllner etc, sind stets bei uns vorräthig, 


— —e — 


Bei C. G. Hendeß wird im Laufe dieſes Jahres erſcheinen: 
Nachträge zu der „Sammlung aller noch gültigen, in dem Allgem. Landrecht, 
der Geſetzſammlung, den v. Kamptzſchen Jahrbüchern und Annalen, der Raabe⸗ 
ſchen Sammlung und den Amtsblättern ſämmtlicher Königl. Regierungen ſeit 
ihrer Begründung bis Ende 1838 enthaltenen, das Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen betreffenden Geſetze, Reſcripte und Verfügungen. Herausgegeben vom 
Königl. Oberlandesgerichtsrath Fürſtenthal.“ (4 Bände. gr. Svo. 
1838 und 1839. Preis 8 Rthlr. a 
Dieſe Nachträge werden ſämmtliche Verordnungen der Jahre 1838 bis incl. 1843 
enthalten. Sie erſcheinen in Einem Bande, welcher den Preis von 2 Rthlr. nicht über⸗ 
en wird. 
Weſtger des Hauptwerks wollen ſich mit ihren Beſtellungen an die 
nächſte Buchhandlung wenden, in Breslau an die Buchhandlung von Ferd. 
irt, am Naſchmarkt No. 47, das Eyes Oberſchleſien an die Hirtſſch 
ſchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin an E. A. Stock. Auch iſt das 
Hauptwerk ſelbſt für obigen Preis noch zu haben. 


— — 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
G N. 8 Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 
„A. Stock: 


Beiträge 
sur 8 
öſterreichiſchen 
Handels⸗ und Zollſtatiſtik | 
auf Grundlage der officiellen Ausweiſe über den Verkehr der öſterreichiſchen Monar⸗ 
chie mit dem Auslande vom Jahre 1831 bis 1842. \ 4 
Vo n 
Siegfried Becher, 
Dr. ber Rechte und politiſchen Wiſſenſchaften, g. s. Profeſſor der Geſchichte und Geographie 
am k. k. polytech. Inſtitute, mehrerer gelehrten Geſellſchaften und Vereine Mitglied. 
. Erſte Abtheilung. 


Dedicirt Sr. k. 2 Hoheit dem kaiſerlichen rinzen und ne 2 
den Ben — zherzog von Oeſterreich 


Dem mit unserer Musikalien - Handlung verbundenen 
grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih- Institut 
können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. Aus- 


wärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
portkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. No. 13. 


Das wohlgetroffene Portrait Mein Verkaufsgeſchäft von 
des Herrn Fournieren, Claviaturen ꝛc. 


Friedrich Klocke, befindet ſich jest: 


zeitherigen Vorsteher der Stadtverord- Taſchenſtr. No. 12, parterre. 


N neten zu . 1 . Heidenreich's Wittwe. 
Gr. 8. broſch. 27 Bogen. Preis 1 ; gezeichnet von Höcker, lit Ooppe & Comp. in Dresden 
. . J vr alt: * ki 8%: De graphirt von Santer, empfehlen ihr Commiſſions⸗, Spedition und 


Preis 18 Sge, Verladungs⸗Geſchäft, unter Zuſicherung promp⸗ 


Erſter Abſchnitt. Allgemeine ueberſicht des Verkehrs und der Zoller] chines. Papier, teſter und bitliger Bedienung. 


trägniſſe. 1. 1—7 Große des Verkehrs und des Zolleinkommens vom Jahr 1831 bis ist bei Unterzeichnetem zu haben. Dei 


1840. II. 8 — 10. Verbote und hohe Zölle. III. Hauptkategori zahlrei a A ei g . 

5 5 5 N gorien des Verkehrs und Zoll⸗ zahlreichen Freunden und Verehrern des n 3 1 ; 
Antommens. 11. Südfrüchte und Obſt. 12. Tabak. 13. Kochſalz und andere Salze.] verdienten Mannes dies zur gefälligen] um die irrige Meinung, 1 len 
4, Oele zum Genuſſe und techniſchen Gebrauche. 15. Gummen, Harze und dergl. Oele.] Nachricht. Niederlage von patentirfen ald wolen⸗ 


O. B. Schuhmann, waaren von 7 3 ek 5 1 
Buch- und Musikalien - Handlung, Al- zu berichtigen, el in Breslau, Eliſabeth⸗ 
N [ A. L. Stremp 45 eth⸗ 

brechtsstrasse No. 53. frage No. 11, in unberührtem Beſitze des La. 

gers von Steppdecken, Damen = Unterröden, 


16-18. Farben und Farbeſtoffe. 10. Gemiſchte produkte. 20. Garne. 21. Rohe Stoffe 
22. 23. Baumwolle. 24. Flachs und Hanf. 25. Felle und Häute. 2%, rg 27. 5 
Seide. 29. Haare, Borſten, Federn. 30-34, Verſchiedene andere Rohſtoffe. 35—48. Fa⸗ 
Pe — 6 at 25 ET se a Metalle. 51. Mineralien und = 
n. Gaͤrbe⸗ ien. . Arznei und Parfümerie Waaren. IV. 54—61. Tarifs: er Buchhändler S. Schletter, Albrechts“ 1 . deilkt 
immungen mit Rückſicht auf die ältere Zeit. 62. Ueberſicht des Procenten⸗Verhältniſſes ſtraße No. 5 offerirt ai ara zu niedri⸗ Du 19 fi e ie 
der Hauptkategorien nach dem Waarenwertye und dem Zollertrage in den Jahren 1831 bie gen Preien ;j Sachwolle als Einlage enthalten 1 10 Ie 
bis 1840. V. Hauptüberſicht des Verkehrs und Zollertrags in den Jahren 1831 bis 1841.] Heeren und ukert, Geſchichte der europal⸗ Fabrikpreiſen verkauft werden. u * 15 — 
A, Hauptüberſicht der Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr im Verkehre mit dem Auslande während] ſchen Staaten, 38 Bde., Hlofzbd. Ladenpr. feitigen Wünſchen zu entf um den mehr: 
der Jahre 1831 bis 1840. B. Vergleichende Ueberſicht in den einzelnen Jahren. C. Der 90 Rtl., für 42 Mt, Beckers Weitg prehen, habe ich 


2 f i \ > h Schil⸗ dieſes Lager auch mit einer 
r von Ungarn und Siebenbürgen mit den andern, in dem Zollverbande befindlichen! in 14 ſchonen Hlbfzbdn., für 8 hin, billiger Steppdecken in TE 8 * 


öſterreichiſchen Provinzen vom J. 1831 bis 1840. D. ueberſicht des Zollertrages vom] ler's Werke, Pracht⸗Ausgabe, 2 30 n ⸗Ueber⸗ 
Jahr 1840 im Verkehr mit ungarn und Siebenbürgen. E. Verkehr — — und] ſchön a 2 2 She zügen verſehen. X BR 
Siebenbürgen im Jahr 1841. F. ueberſicht des Verkehrs der im Zollverbande beſindlichen Werke, 33 Bde. ua Khemanſichten, 2 —Joſ. Weiß in Ziegenhale, 
Länder der Monarchie mit dem Auslande vom Jahr 1841. G. Uberfiht der Ein⸗ und! 22 Kil. 5 Stahift., für 5 Ktl. Herabgeſetzte Brennholzpreiſe. 3 


usfuhr nach Hauptkategerien im J. 1841. I. ueberſicht des Verkehrs nach den einzelnen 
Provinzen der Monarchie im Jahr 1841. 
Zweiter Abſchnitt. Landwirthſchaftliche u. r 1. Schlacht⸗ 
vieh. II. Feldfrüchte. III. Einheimiſche Gewürze. IV. Samen, Gemüſe und Stroh: 
V. Wein. VI. Fiſche, Schals und ſonſtige Waſſerthiere. VII. Geflügel und Wildpret. 


Bde. mit 1843, für 15 Sgr. „ Salzſtraße No. 3 b. über die « — 
Reuftänee ee dach Sehnen, [an ern thorbrücke gleich une if Rarkfgeitiges 2 
2% Nil, für 14, Nil. Richter, Eicerone des, Kiefern, Erlen, Birken, Eichen, Roth⸗ 

Stalien, 1835, Lopr. 1%, Rtl,, für 25 üud Weißbuchen Leibhelz Iſter Klaſſe zu haben 


VIII. i uffe. IX. Kaffee. X. Zucker. XI. Thee, Cacao. Sgr. Neigebauer, Handbuch für Reiſende 5. Herrmann, 
x S Nit. einfache. 4 A — 1 . 1840, für 2 Rtl. Brückenwaagen⸗Fabrikant 
Dritter Abſchnitt. Induſtrie⸗Gegenſtände. I. Flache, Hanf, Werg und derlei —— e mde in Wien, 15 Sgr. Neue Weltgaſſe No. 36 
Garne. II. Schafwolle und derlei Garne. III. Baumwolle und derlei Garne. IV. Felle, f. 10 S 50 8 fal rer nach und um Iſchl. im goldnen Frieden, em⸗ 
Haute und daraus gefertigte Waaren. — Felle und Häute. — Leder. — Kürſchner⸗, Hand⸗ Reise 1 811 71 9 Taſchenbuch der Rhein: pfiehlt ſich mit ſtets vor⸗ 
ſchuhmacher⸗, Schuhmacher: und Riemer⸗Arbeiten. V. Borſten, Haare, Federn, Horn, hren erke, Sgr. Thüringen u. der Harz raͤtyigen, jo auch zur Res 


mit ihren Merkwürdigkeiten, Volks paratur ſolcher unter Garanti illi 
80. de, g fee geen e 
„ r. tl., f. 4 5 arg Mad 

Verſuch in 5 * 2 Das Sarg: agazin, 

1843, , 24 Kit, far Ar, K dae, Ro, ene 
F A be ey, BA HR FEB, Ei er, empfiehlt ſtets fertige ſammetne 
den zeiger LXXII. wird gratis Wege eicene und kieferne Särge, argbeſchläge und 

10 eim Antiquar Eruſt, Kupfer: Sarg : Garnituren, wie auch Begräbnißkreuze 
eſtraße No. 37, und Sterbejenker, zu den moͤglichſt billigen 


Verld reiſen. 
verbreitet deriſche Zungen haben das Gerücht a; 
a cet, als hätte ich mein Tuchſcheer⸗ Ge: 
ſchaft eingeſtellt; dem zu begegnen, zeige ich 
er better debenſt an, daß ich daffelbe wie frü⸗ 
bi er und um güfige Aufträge ferner- 
Friedrich Döring, Tuchſcheer u. Pekateur, 
Kleine Groſchengaſſe No. 9. 


Sopha's, Divan's, 


Großſtühle, Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matr 
Reisekoffer, Kiſſen uud arten, ſo de erg 
0 5 


Anochen und Klapen. VI. Oele, Fette und Harze. VII. Chemiſche Produkte. VIII. Bar 
ben und Farbeſtoffe. IX. Mineralien und Erden. X. Holz. 


Stuttgart, im Mai 1844. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
Im Verlage von Kaulfuß Wittwe, Prandel & Comp. in Wiens iſt ancien 


vorrätig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
P ſchleſien 0 1 0 au) die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibot, 
Sto ; 


wie in et n durch E. 7 
Verbandlungen 
k. k. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien. 


ritter Band. 
Geſellſchaftsſahr V. (1842 1843.) 
Preis 1 Rp, 7 7 Sgr. 


Ohagen & Aſmuſſen. 5 


Gebohrte Wagenbüchſen 
Stt * allen Dimenſionen a 
trehlow u. Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16. 
Schöne lakirte Lampen, Leuch⸗ 


ter, Thee ⸗ und Kaffeebretter, Spuͤcknäpfe, Zucker⸗ 
dojen, a Feuerzeuge vertaufen 


wir f - Ae 
erhalten eis 


ER 


a ’ 


Die geſchloſſene Gfelfharts-Fabrt nach Freiburg iederverfäufer 


immer ungüinftigen den 4. Auguſt c. nicht ſta 
Tu — gr 1 den 1. August c. unter den —— — 


verſchoben. 


Hutſchachteln, empfiehlt bill 


— 


(per urn! 
. * 


e — 1556 — 


Lieit atio n 
von original⸗ſpaniſchen Widdern und Mutterſchafen, 
dann Rindvieh, Angora: und Thibetaner Ziegen. 


Von der K. K. Patrimonial-, Avitical- und Familiengüter⸗Di⸗ 
rection wird hiermit bekannt gemacht, daß am 2ten und 3. September 
d. J. auf der K. K. Familien⸗Herrſchaft Holitſch im Neutraer Comi⸗ 
tate des Koͤnigreiches Ungarn eine große Anzahl Sprungwidder und, 
theils alter, theils zweijaͤhriger Mutterſchafe originalſpaniſcher Abkunft, 
nebſt vielen veredelten, zur Zucht vollkommen tauglichen Mutterſchafen, 
alten und zweijährigen Kappen, dann mehrere Stuͤcke Rindvieh und 


Capitals = Geſuch. „ Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Auf ein hieſiges Grundſtück werden 3 bis Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
6000 Rthlr. zu 5 pCt. Zinſen, gegen hinrei⸗ Schweibniger Straße No. 5 Junkernſtraßen⸗ 
reichende Sicherheit 7 8 957 . Ne Ecke bei R. Schultze. 
Ren eee aße] Ein geräumiges Zimmer oder Stube und 
— —— Ulkowe, ohne Meubel, in der Nähe des Marie 
Ein Mann, in mittleren Jahren, ohne Magdal.⸗Gymnaſiums, wird zum 1. Septem- 
Familie, gelernter Bierbrauer und Brenner, ber zu miethen gewünscht. Darauf Reflekti⸗ 
gleichviel Dampf- oder Piſtoriusſche Maſchine, rende belieben ihre Adreſſe abzugeben: Schuh 
mit den beſten Zeugniſſen feiner Kunſt ver, brücke No. 77, im Gewölbe des Herrn Kauf 
ſehen, bittet um baldiges Unterkommen in mann Brichta. 


mee ge, Bin e e, de e En 
ahere zu er g f ove, ohne Küche, iſt an einen einzel 
ee ee ſeg ‚Seren oder für eine Herrſchaft als = 
iedrichsd'or Belohnung! Quartier ſofort, oder zu Michaeli 

1 ee meines am 2öften v. M. dermiethen. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe 


Original-Angora-, auch Thibetziegen mittels öffentlicher Werfteigerung |, ch u 
gegen gleich baare Bezahlung werden verkauft werden. 2 Harn inet Hühnerhundes. — No. 33. 
Breslau den 1. Auguſt 1844. „In meinem Haufe, Mathlasſtraße No. Sl, 


Dieſe im K. K. Luſtſchloſſe zu Holitſch ſtattfindende Verſteigerung 
beginnt an jedem der beſagten beiden Tage um 9 Uhr fruͤh. a 
Wien am 22. Juli 1844. 


„Verkauf, in Hamburg. . 
i iffs⸗ ine von 70 Pferdekraft, angefertigt v dern 
Renten age 50 5 ee Conſtruction, ſoll unter der Hand zu einem 


ſehr billigen Preiſe verkauft werden. t wie neu, und diejenigen Theile, welche 
Alle Hauptſtücke dieſer Maſchine find fo guf wie neu, „ 6 meublirte berrſchaftliche Wohnungen von 2 

8 8 —— —— An 
liffen find, können leicht durch Einlegung neuer Buſſen ꝛc. 204% 70 sufanımenhangenden 82 — 101 


durch den Gebrauch etwas ausgeſch 5 : a 2 h d i 
sgebeſſert werden, weshalb dieſe Maſchine mit wenigen Koſten ſo gut wie neu gemacht und 9 1 N 
3 X und alles dahin Gehörige find gut und vollftändig; ebenfo N49 ent B 5 8 er 2 io RE > 15 8 1 
8 . : r. Diederi 


i ddelräder 
i der Seen en gutem Zuſtande. Die Keſſel werden ſeparat verkauft. grafen zu Landeck und di 
Huhner a S Bresla in General⸗Major, Hr. Laue, Kaufm., beide von 
2 u, "9 Berlin; Hr. v. Sauſin, von Moisdorf; Hert 


Frhr. v. Rorhkirch Panthen, it noch eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove, 
ei. Gtr. No. 2 W u. Zubehör zu 3 und Michaeli 
Ein bequemer Neifewagen geht den aten d. J. zu beziehen. . 
Nö un Di Bar: Glatz nach Rene Verwittw. Casperke. 
Näheres hierüber Ring goldne Krone beim Eine Wohnun 
Lohnkut 8 ; g von 2 Stuben, Alkove und 
een ee Gelaß iſt Term. Michael! Hummerei Nr. 28 


An Landeck's Heilquellen der eiften Etage zu vermiethen, 


ſind wiederum in einem engl. Gärten trockne, Taſchenſtraße No. 16 find Wohnungen von 
mit vielen Bequemlichkeiten reichlich verſehene 3 und 4 Stuben bald zu beziehen. 


Dampfmaſchine 


Zu einer Pumpe, zum Fördern aus einem Bergwerke, zu einer Sägemühle oder irgend 


einer Fabrik, überhaupt zu irgend einer Vorrichtung, wo Dampfkraft gebraucht wird, iſt No. 40. 
dieſe Maſchine leicht einzurichten, und iſt beſonders für diejenigen zu empfehlen, welche ein Mießkowskt, von Kielce; Hr. Szolowslki, 
neues Dampfſchiff anzulegen beapſichtigen. Hamburg den 23. Juli 1844. ere eee 8 Gutsbeſ., von Kaliſch; Gutsbeſitzerin v. Wit 


DHH 
„ Carlsſiraße %o, 2 iſt die zweite Etage J topolska, aus Polen; Hr. v. Schickfus, Lieu⸗ 
f 3 tenant, von Salzbrunn; Hr. Golg, Bürger‘ 
eee 8 85 en Driegs Hr. Elsner, Oekonomie 
R „von Münſterberg; Be 

. Für einen Herrn mann, von ee Feu Nauf ER 
it eine Stube ohne Meubles Taſchenſtraße Frau Kaufm. Scholze, beide von Warschau 
No. 12 par terre zu vermiethen. — Im weißen Adler: Hr. Graf von 
Zedlitz, Kammerherr, von Roſenthal; Hert 
v. Bockelmann, Generalmajor, von Glogau; 
Hr. Mannkopf, Kammergerichtsrath, von 
Berlin; Hr. Stegemann, onful, von Ham? 
burg; Hr. v. Nieszkowski, von Walichnow; 
Hr. Baron v. Bartenſtein, Hr. Graf Logo⸗ 
thetty, beide aus Oeſtr.⸗Schleſien; Hr. Gi 
ring, Kaufm., von Geiſenheim; Hr. Bluch⸗ 
Foucher, Kaufm., von Marvil; Hr. Fritſch, 
Kaufm., von Glogau; Hr. Berendt, Hr. DE 
konski, Militairs, von Petersburg; Hr. Bro 
nicki, Militair, aus Polen; Hr. Schmidag, 
Kandidat, aus Ungarn; Hr. Gerfon, Stu: 
dent, von Hamburg. — Im Hotel de 
Silesie: Herr Graf von Leutrum, von 
Kauffung; Hr. Graf v. Garnier⸗Turawa, von 
Turawa; Hr. Stephan, Gutsbeſ., von Peis⸗ 
kern; Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, 
von Herzogswaldau; Hr. Lange, Apotheker, 
von Schweidnig; Hr. Engel, Lieutenant, von 
Gleiwitz; Hr. Fritze, Kammerger.⸗Aſſeſſor, 
von Spandau; Hr. Berliner, Kaufm., von 
Neiſſe; Hr. Mann, Rektor, von Gr.⸗Streh⸗ 
lit. — In den 3 Bergen: Hr. v. Bohm, 
von Cunern; Hr. v. Schickfus, von Woifs⸗ 
hain; Hr. Geisler, Amtsrath, von Dziewent⸗ 
line; Hr. Klemm, Kaufm., von Stettin; Hr. 
Lehmann, Kaufm., von Potsdam; Hr. Burk⸗ 
hardt, Kaufm. von Poſen; Hr. Liffer, Kauf⸗ 
mann, von Berlin. — Im blauen Hirſch⸗ 
Kommiffionsräthin Mügel, von Brieg; Herr 
Jablkowski, Gutspachter, von Salzbrunn; Pr 
Poliger, Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Arendt, 
Kaufm., von Wohlau; Hr. Weber, Oekonom, 
von Maſſel; Hr. Firl, Rentmeiſter, von Kür 
ſtenſtein; Hr. Bieneck, Gutsbeſ., von Buchels⸗ 
dorf. — In 2 gold. Löwen: Hr. Cohn, 
Kaufm., von Löwenberg; Hr. Bayer, Herr 
Kaufleute, von Brieg. — Im gold. Zep⸗ 
ter: pr. Cohn, Hr. Peter, Kaufleute, von 
Krotoſchin; Hr. Priebſch, Lieutenant, von 
Gleiwitz; Hr. Schneider, Stadtrichter, von 

Landsberg. — Im Hotel de Saxe: 
Generalin von Blumenstein; von Conrads⸗ 
waldau; Hr. Baron v. Rothkirch, von Schön: 
Ellguth; „Dr. v. Mäsſchefahl, von Oels; Frau 
v. Debſchüg, von Senditz; Frau Oberforſter 


Nob. M. Sloman. 


Anzeige. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich die ſeit 50 Jahren hier beſtandene 2 
Spezerei Waaren⸗Handlung u. Tabak Fabrik 
Firma: Joh. Gottl. Rahner 


an Herrn G. F. Lübeck käuflich überlaſſen habe. Die Activa und Passiva der nun er- 


löſchenden Firma werde ich ſelbſt ordnen. 
Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen den ſchuldigſten Dank ſage, erſuche ich, 


daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger gefälligſt übergehen zu laſſen. 
Breslau den 1. Auguſt 1844. 
Eduard Rahner. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir hiermit, die käuflich übernommene 


Spezerei⸗Waaren⸗Handlung u. Tabak⸗Fabrik 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen, und werde ich mich beſtreben, das mir zu Theil 
werdende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 

Breslau den 1. Auguſt 1844. 


G. F. Lübeck. 


Unſer engliſehes und franzöſiſehes Tüll⸗ und Spitzen 
Lager empfehlen en gros zur geneigten Abnahme 
Karuth & Wagner, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen, Iſte Etage. 


Ein vorzügliches Sortiment Bielefelder Leinwand, 
a 20 bis 100 Thlr. pro Stück; Bielefelder Damaſt⸗Gedecke, a 6—12—18— 24 Perſonen, 
a 6 bis 50 Thlr., empfing und empfiehlt, fo wie fertige Leib: und Bettwäſche: 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den drei Mohren. 


Altbüßerſtraße No, 1 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben nebſt dem nöthigen 
Beigelaß, neu gemalt, bald oder Termin 
Michaeli zu vermiethen. Naheres daſelbſt bei 
der Wirthin. 


Zu vermiethen sind: 
Sandstrasse No. 12, die Bell-Etage be- 
stehend in 5 Zimmern und Beigelass wie 
auch 4 Zimmer nebst Beigelass; Pferde- 
ställe, Wagenrewisen. ' Heilige Geist- 
strasse No 21 par terre 4 Zimmer und 
Beigelass; Albrechtsstrasse No. 8, eine 
Vreppe hoch 2 Zimmer, Alkove verschliess- 
bares nere. Grosse Lager-Keller. 
Wohnungs: Anzeige. 

Für einen ſtillen, pünktlich zahlenden Mies 
ther iſt am Ringe No. 17, 4 Stiegen, vorn 
heraus, eine Wohnung ven 2 großen Stuben, 
alkove und nothigem Beigelaß, fur den jahr⸗ 
nchen Preis von 105 Rtl. zu vermiethen und 
eichagelis c. zu beziehen. Das Nähere in der 
veinwandhandlung, am Fiſchmarkt No. 1. 


Zu vermiethen und Michaeti zu beziehen, 
jind Gartenſtraße No. 34 Wohnungen von 
, 3 und 2 Stuben. Näheres beim Wirth 
eine Stiege hoch. 

Eine Wohnung von 3 und eine kleine von 
2 piecen Bahnhofsſtraße 5, 6 zu vermiethen. 


Gut meublirte Zimmer 
iind fortwahrend zu vermierhen, nebſt Stallung 
und Wagenplatz, auf Tage und Monate, Al: 
orechtsſtraße No. 39 gegenüber der K, Bank. 


Mein Lager von echten Schweizer Gardinen 


bunt und weiß aeftreifte, fo wie bordirte und brochirte in den allerneueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Ah Mi c wieder durch eine bedeutende directe Sendung wohl aſſortirt, und 


empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen ; 
Carl Helbig, 
Schmiedebrücke No. 21. 


Kloſterſtraße No. 66 iſt eine Wohnung a 
der 2ten Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Kochſtube und Beigelaß, fofort oder zu Term. 
Michaelis d. J. zu vermielhen. 5 

Kuſche, Hauſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße No. 5. 
Eliſabethſtraße No. 9, 

iſt in 3 1588 vorn heraus eine gut 

eublirte Stu i . 5 
m e bald zu beziehen Gentner, von Windiſ marc ig 


Eine Wohnung für Herren iſt zu vermie⸗ Hocke, Poſtmeiſter, von Kem b 
then Kupferſchmiedeſtraße No. 35 im dritten ee He N N — 
5 : Gro 
2 thal; Hr. Ulke, Holzhandel, von Wieſen⸗ 


— 

Matjes i in außerordentlich fetter Qualität empfing und em: 
pfiehtt neöſt aa ee etfels einer gütigen Beachtung die Waaren⸗ 
Handlung Dintermarkt No. 1. der Apotheke gegenüber. 


einſtes franzöſiſches Aixer Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Se und franzöſi ſche Capern 3 ilch Sonnabend 125 — nr ein: 


empfiehlt i f | g 5 er s dier u⸗ 
C. G. O. ladet J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham. Eine meublirte Stube nebſt Alkove iſt ſor ſen. — Im gold. Dan Tannba 

Nikolai: und N f Einladung nach Brigittenthal. fort zu vermiethen und das Nahen i — partituner, Hr. Leviſohy . — n 
Trenſtraßen⸗Ecke No. 7, 9 9 0 No. 20 im Gewölbe des Herrn Kaufmann pleſchen. — N, Kaufmann, vo 


zm gelb Herr 
e . 
Rogau; 5 he, Hr. Franke, Inspektor, von 
wih. — 33 Spediteur, von Glei⸗ 
born, Kaufm., von Bitten 9: Hr. Heil? 


tt Yan d 5 Sonntag zum Ausſchieben für Damen; Mon⸗ 
Rn abgabe Re Baumbrüde tag zum Fleiſchausſchieben und Wurſteſſen. 
— —— — 
Heute Sonnabend 0 175 rn ein von feinen Renten lebendes, 
Horn » Concert zu Morgengu in der erloſes Ehepaar von feiner Bildung ein 


Regner zu erfragen. 
Tadenzienſtr. Kaffetier 
Tauenzienſtr. Nr. 4 b, neben bem 5 
Zahn, iſt ar Michaelis ab pie i ane 
nung mit Beſuch des Gartens 9 


Militair⸗ Horn Cen 6 d > n l 
Gleichzeitig ladet zum Fiſch⸗ und oder auch ein Paar junge Mäd in Laube zu vermiethen: = vat⸗Logis: i a m pri 
Aude hiermit ergebenſt ein N mäßiges Honorar in Denfion ae en neu tapezirt, iſt Albrechts Glogau, Nauen — Zakrzewska, waer 
Krebe⸗ H. Nicolaus. am ſich einen Familienkreis zu bilden, als da⸗ Die erſte 2 auch ohne Stallung und ther, Kandidat ru No. 4; Hr. Gün⸗ 
bei zu gewinnen. Für Unterricht in den Wi. ſtraße Ne. 37% vermiethen und ſofort oder brücke No. 423 heol., von Glogau, Schuh 
a Zum Concert . fenfpaften und in der franzöſſſchen Sprache Wagenplae, ſchaells zu vermiethen. Ivon Braunsbere, Frau Rendant Stotterſol, 
Sonntag den Aten d. M, ladet ganz erge⸗ e e 4 2 Mufkanterricht er zu Term. Michae unsberg, Schleuffengaffe ker 
fi 0 4 teffliche Lehrer. Ei ; 22 2 5 8 r 
benſt ein Eduard Nudolph, Wohnung mit ſchöner Ausſicht, Ale Raise Univerfitäts⸗Ste r un w 
Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. k e werden auf das beſtimm⸗ Thermomet 95 
8 f d er. 
Sonntag den 4. Auguſt Auskunft darüber ertheilt Prof, Dr. Köcher e Wind. 
ladet zur Zanzmifik, nach Roſenthal erge-!Oblauer Straße, in den 3 Kränzen, No. 38, 1. Auguſt. 3. L. inneres. dußeres. | feuchten 0 euſtkreis. 
; N N T den at) KEREL ac| niedri ichtung. 
benſt ein Kubi, Gafwierd. | . 15 nennen; wiegen 9 uhr . 580 | + 180 127 135 Et 7 3 
. A . 618 138 f ‚ überwölft 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, auf und Ladendemoise!!s, nach ausw. Mittags 12 : 632 2. 14, x 1 28 3 
Montag den 5. Auguſt ladet ergebenſt ein Können jederzeit gut und annehmbar Rahm. 3 636 ＋ 15,2 + 165 5,8 NW 71 dickes Gewölk 
Kappeller. ae werden durch Dun Adress- Abends 9 6,50 143 + 1205 39 con 8 VE 
— — 5 ift zu ver- Bureau in Berlin, Königsstrasseſ Temperature 5 5 Be 
Ein Joctaviger Mahagoni⸗Flügel iſt zu N 23 | Temperatur: Minimum + 12,2 Maximum + 166 der Oder He 140 


miethen Biſchofs ſtr. No, Z im Hofe 3 Stiegen. 
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